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Heute und folgende Tage? 


Hroße Vorſtellung 


mit vollftändig neuem Programm. 
Jen! Nen! Nen! 


Pietſch ſucht eine Leibrente“ 
Urkomiſche Duo ⸗ Scene 
geführt von Fräulein Elſa Caroly und 

Herrn Carl Kühn. 
Die Direction. 
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Restaurant 8 
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17 empfiehlt 

1 täglich friſhe 
Prima holländische 
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Ein junger Maun, 
elle in einer größeren mechaniſchen Weberei 


Die Stellung ſofort oder | 
Hländern, Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
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Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
4 pater zu 


Mittwoch, den 25. Oktober (6. November) 1895. 
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3 land. 


St. Petersburg. 


— Zum neuen Börſen⸗Statut. Wir haben 
beretts gemeldet, daß die erſte Sitzung der Aller⸗ 
höchſt zur Reviſion des Börſenſtatuts niedergeſetz⸗ 
ten Specialcommiſſion am 24. Oktober ſtattfinden 
würde. Hierzu bringen wir die ergänzende Mit⸗ 
theilung, daß folgende Herren an den Arbeiten 
der Kommiſſion als Sachverſtändige theilnehmen 
werden: der Rektor der Charkowſchen Univerſität 
M. M. Alexejenko, Baron G. O. Günzburg, der 
Direktor der Kiewer Abtheilung der Wolga⸗Kama⸗ 
Bank, Herr Skordeli, das Mitglied des Wars 
ſchauer Börſenkomitees, Herr D. W. Roſenblum, 
der Direktor der Kiewer Induſtriebank Herr W. 
A. Rubinſtein, der ältere Makler der Roſtower 
Börſe Herr G. J. Platonow, der Vertreter der 
Süd⸗Weſt⸗Bahn Herr T. D. Perkalen und die 
Vertreter der Börſen zu St. Petersburg, Moskau, 
Riga, Libau, Kiew, Charkow, Odeſſa, Warſchau, 
Rybinsk, Niſhny⸗Nowgorod und Roſtow am Don. 

.Das Minifterium der Wegecommunica 
tionen plant eine bedeutende Veränderung in ſei⸗ 
ner inneren Organiſation: Das „Departement der 
Eiſenbahnen“ und die „Verwaltung der Krons⸗ 
eiſenbahnen“ ſollen in eine einzige Inſtitution ver⸗ 
ſchmolzen werden, und zum Chef dieſer vereinig⸗ 
ten Inſtitution Herr Andrijewäli, der Director 
des Departements für Chauſſee⸗ und Waſſercom⸗ 
munſcationen ernannt werden. Dieſe Combination 
läßt ſich gegenwärtig um ſo leichter durchführen, 
als der Director des Departements der Eiſenbah⸗ 
nen Herr Sſumarokow zum Gehilfen des Mini⸗ 
ſters in Ausſicht genommen iſt, und der Chef der 
Verwaltung der Kronseſſenbahnen Herr Waffil⸗ 
jewski von ſeinem Poſten zurückzutreten gedenkt. 

— Die Production der Eiſengießereien Ruß⸗ 
lands beziffert ſich für die erſten 6 Monate die⸗ 
ſes Jahres auf 41,869,212 Pud Gußeiſen, wäh⸗ 
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1719 die Jahresproduction 1894 — 74,504,674 
un 


1893 — 64,915,904 Pud Gußeiſen beirug. 
Die Geſammtproduction dieſes Jahres dürfte ſich 
auf etwa 84 Millionen Pud beziffern, ſo daß 
unſere Production um weitere 10 Millionen Pud 
Gußeiſen geſtiegen fein wird. 

— Der Schluß der Navigation auf der 
Wolga rückt immer näher und macht ſich daher 
ganz verſtändlicher Weiſe ein tegerer Waaren⸗ 
transpott auf derſelben geltend. So iſt die in 
Sjamara zur Beförderung lagernde Waaren⸗ 
menge ſo groß, daß die Transporteure mit Recht 


Nedaction und Expedition: 
Dielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Aaunſartyte werden icht zurkagenekt. 
Nedaetions⸗Sprechſumden von 9—12 Uyr Vormittags. 


fürchten, fe werden nicht ſämmtliche Waaren an 


ihren Beſtimmungsort befördern können. Die 
Cauapenas Tasera, iſt hierbei der Anſicht, daß 
mindeſtens / der angeführten Waaren liegen 
bleiben wird, weil ein großer Mangel an Trang. 
poriſchiffen herrſcht. 

— Für das Trockenlegen der Sümpfe find 
für das Polaſſjegebiet 173,028 Rbl. aſſignirt 
worden, für die Gouvernements Petersburg, Ples⸗ 
kau, Nowgorod, Kurland, Liv und Eſtland dage⸗ 
gen 293,000 Rbl. 

— Das Project über eine Regulirung des 
Servitutenrechts im Königreich Polen, iſt vom 
Miniſterium des Innern dem Reichsrath zur 
Begutachtung eingereicht worden. 

— Dem „Gil Blas“ wird aus St. Peters⸗ 
burg geſchrieben, die Mittheilung, der gemäß die 
franzöſiſche Regierung von den Kammern einen 
Spezialcredit verlangen werde, damit der Bot⸗ 
ſchafter, Graf von Montebello, ſein Land bei den 
Krönungsfeften in glänzender Weiſe vertreten 
könne, habe hier einen ſehr günftigen Eindruck 
gemacht. Das Blatt kann hinzufügen, es ſei jetzt 
ſo gut als ausgemacht, daß kein außerordentlicher 
Botſchafter für die Feſtlichkeiten ernannt werden 
ſolle. Nur eine Miſſion mit dem General de 
Boisdeffre oder dem Admiral Gervais oder einer 
anderen Persönlichkeit, die persona grata ſ ei, 
werde dem Grafen Montebello beigegeben werden. 
Als Doyen des diplomatiſchen Korps wird, wie 
die „Pet. Ztg.“ berichtet, der franzöfiſche Bot⸗ 
ſchaſter dann in Moskau Feſtlichkeiten und ins⸗ 
befondere ein großes Banket veranſtalten. Zu 
dieſem Behufe ſei ſchon das dem Grafen Schere⸗ 
meijew gehörende Palais gemiethet worden, 
welches lange als Moskauer Stadthaus ge⸗ 
dient habe. 


— Das Aſyl für altersſchwache Bühnen⸗ 
Künstler und Künſtlerinnen iſt am 20. Oktober a. St. 
von dem ruſſiſchen Theater⸗Verein in dem eigenen 
Hauſe an der Kirotſchnaja eröffnet worden. In 
dem Speiſeſaale des Aſyis wurde in Anweſenheit 
der Mitglieder des Vereins ein Dankgottesdienſt 
abgehalten, worauf das ganze Aſyl mit Weihwaſſer 
beſprengt wurde. Der Feier wohnten mehrere 
hochſtehende Perſönlichkeiten und namhafte Ver⸗ 
treter der Theaterwelt bei. Anweſend waren der 
Chef der Kanzlei des Hofminiſteriums W. S. 
Kriwenko, der Direktor der Kaiſerlich ruſſiſchen 
dramatiſchen Truppe V A. Kıylow, der Präfident 
des ruſſiſchen Theater⸗Vereins A. A. Potechin, 
ferner die Hofſchauſpieler und zahlreiche Schau⸗ 
ſpieler der Privatbühnen. Nach dem Gottes dienſt 
wandte ſich Herr A. A. Potechin ag die Ver⸗ 
ſammelten mit einer Rede, in der er darauf 
hinwies, daß der Verein die Hoffnung hegt, das 
Aſyl unter Beihilfe von wohlthatigen Spendern 
bald zu vergrößern; ſodann verlas Herr Potechin 
die eingelaufenen Gratulations⸗Depeſchen und 
Briefe. In dem neuen Aſyl find gegenwärtig drei 
altersſchwache und kranke Bühnenkünſtler unter⸗ 
gebracht: die Provinzial Schaujpielerinnen 
Schtſchegolewa und Jsmailowa und der Schau⸗ 
ſpieler Iwanow ⸗Koſelſki. 
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Himmelserſcheinungen 
im November. 


Der Monat November iſt beſonders geeignet, 
Freunde der Naturbetrachtung auf die Beobachtung 
des Sternenhimmels hinzulenken, er iſt der Monat 
der Sternſchnuppen. Die Novembermeteore, 
welche dem Schwarm der ſogenannten Leoniden 
angehören, kehren alle Jahre zu derſelben Zeit 
wieder und find vorzüglich in den Nächten 
zwiſchen dem 9. und 18. November thätig und in 
den Stunden um Mitternacht am zahlreichſten 
wahrzunehmen. 

Die Sonne nimmt Tag für Tag eine ſüd⸗ 
lichere Stellung ein, ſo daß die Dauer des Tages, 
die Zeit, während welcher ſie über dem Horizonte 
ſteht, von neun Stunden 51 Minuten bis auf 
acht Stunden abnimmt. Ihre Auf⸗ und Unter⸗ 
gaugszeiten find für den 1. 7 Uhr 4 Minuten 
und 4 Uhr 35 Minuten, für den 30. 7 Uhr 55 
Minuten und 3 Uhr 55 Minuten. Die Sonnen⸗ 
ſcheibe iſt auch in dieſem Monat mit einigen be⸗ 
ſonders großen Flecken bedeckt, die ſchon mit einem 
kleinen Fernrohr unter Zuhilfenahme eines Blend⸗ 
glaſes deutlich wahrzunehmen find. 

Der Mond zeigt zu Beginn des Monats die 
faſt vollbeleuchtete Scheibe, welche am 2. im 
Sternbild des Widder als Vollmond glänzt. Die 
Licht eſtalt nimmt dann langſam wieder ab, 
während ſie durch die Sternbilder Stier, Zwil⸗ 


15. Jahrgang. 
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linge und Krebs wandert, und erreicht am 9. im 
Löwen das letzte Viertel. Am 16. verſchwindet 
unſer Trabant als Neumond hinter der Sonne 
und kommt ein paar Tage ſpäter als ganz zarte 
nach links geöffnete Sichel wieder zum Vorſchein, 
welche ſtetig anwächſt und am 24. als erſtes 
Viertel tief unten im Waſſermann zu finden iſt. 
Am 13. ſteht der Mond in Erdnähe, während er 
am 25. ſeine größte Entfernung von uns erreicht. 
Bei jedem Umlauf durch den Thierkreis muß der 
Mond in geringer Entfernung an den Planeten 
vorbeiziehenz ſeine Conjunction mit dieſen Geſtirnen 
bietet ein ſicheres Mittel zur Identifteirung 
derſelben und möge deßhalb bei der Beſprechung 
der einzelnen Planeten mitgetheilt werden. 

Der kleine Planet Merkur, welcher nur ſelten 
ſein ſchwaches Licht leuchten läßt, erreicht am 10. 
ſeine größte ſcheinbare Entfernung von der Sonne 
und iſt dann nahezu eine Stunde des Morgens 
im Südoſten ſichtbar, während er zu Anfang und 
Ende des Monats nur auf kurze Zeit erſcheint. 
Er durchläuft die Sternbilder Jungfrau und 
Waage und befindet ſich am 15. in geringer 
Entfernung von der ganz ſchmalen Mondfichel. 
Am 23. ſteht der Merkur nur 1 Grad 13 Min. 
nördlich vom Mars entfernt, der gegen Ende des 
Monats wieder auf kurze Zeit Morgens im Süd⸗ 
oſten ſichtbar wird und gleich dem Merkur in der 
Waage zu finden iſt. Daſſelbe Sternbild wird 
noch einen dritten Planeten beherbergen, es iſt der 
Saturn, welcher am 20. um 5 Uhr 56 Minuten, 
am 30. eine halbe Stunde früher aufgeht, um 
bald darauf in der Morgendämmerung zu ver⸗ 
ſchwinden. Die Venus erſcheint als Morgenſtern 
am 1. um 3 Uhr und am 30. 20 Minuten ſpäter 
im Sternbild der Jungfrau und ſteht am Schluß 
des Monats dicht über dem hellen Stern Spika. 
Ihre Conjunction mit dem Monde findet am 12. 
ſtatt. Ber dem Planeten Jupiter geſtalten fich 
die Sichtbarkeitsverhältniſſe immer günſtiger; er 
geht von Tag zu Tag fruher auf, am 30. ſchon 
um 8 Uhr 27 Minuten und iſt dann zehn Stun⸗ 
den im Sternbild des Krebſes am Oſthimmel 
ſichtbar. Sein mildes, weißes Licht wird immer 
heller, da ſich die Entfernung von der Erde nach 
und nach verringert, und bald wird der König 
der Planeten alle anderen Sterne an Helligkeit 
übertreffen. Am 9, zieht der in der Phaſe des 
letzten Viertels ftehende Mond in der Diſtanz 
von etwa fünf Vollmondsbreiten ſüdlich an 
dem Planeten vorüber, und beide Himmelskörper 
werden dann eine ſchön zu beobachtende Conſtel⸗ 
lation bilden. 


Wenden wir uns nun dem übrigen Sternen⸗ 
himmel zu, fo können wir in dieſem Monat ſchon 
wieder den ſchönen, winterlichen Anblick deſſelben 
genießen, beſonders um Mitte des Monats, wo 
das Licht des Mondes fehlt, und daher die fun⸗ 
kelnde Sternenpracht zur vollen Wirkung kommt, 
Am nordöſtlichen Horizont erhebt ſich die Milch⸗ 
ſtraße zwiſchen den Zwillingen und dem Orion, 
dem ſchönſten Sternbild des ganzen Himmels; es 
beſteht aus einem großen Viereck, in deſſen Mitte 
drei helle Sterne, der ſogenannte Gürtel des 
Orion oder Jakobsſtab, ſich befindet. Ein wenig 
unter dieſen drei Sternen ſieht man den berühmten 
Orionnebel, den größten in unſeren Gegenden 
fichtbaren Nebelfleck. Rechts oben vom Orion 
findet man das ausgedehnte Sternbild dis Stiers 
mit dem Aldebaran und den kleinen Sterngruppen 
der Plejaden und Hyjaden. Neben dieſem Stern⸗ 
bild funkelt die Capella im Fuhrmann, durch 
welchen ſich die Milchſtraße zieht, dann führt die⸗ 
ſelbe zum Perſens und weiterhin hoch oben im 
Zenith zur Wförmigen Kaſſtopeia. Der nach 
Nordweſten hin abſteigende Zweig der Milchſtraße 
geht am Cepheus vorbei zum Schwan, theilt ſich 
bei dem hellen Stern Dened in zwei Aeſte und 
geht durch den Adler zum Horizont hinab. Unter 
der Kaſſiopeia nach Süden zu beginnt die Andro⸗ 
meda, welcher ſich der Pegaſus anſchließt; der 
übrige Theil des ſüdlichen Himmels wird von 
unbedeutenden Sternbildern ausgefüllt, nämlich 
von Widder, Fiſchen, Walfiſch und Waſſermann. 
Die Mitte zwiſchen der Milchſtraße und dem 
Nordhorizont bildet der Palarſtern, welcher zum 
kleinen Bären gehört. Zwiſchen dieſem Sternbild 
und dem bekannten großen Bären windet ſich der 
Drache, der ſeinen dreieckigen Kopf dem hellen 
Stern Vega in der Leyer zuwendet. Daneben 
ſehen wir den Herkults, von dem ſchon der 
a Theil unter den Horizont hinabgegan⸗ 
gen iſt. 


Telephon 630. 


Telephon 630 


Joseph Herzen berg, 23. Beiritaner ; Straße 23. 
MRäumt bis zum 8. e incl. Reſter ſümmtlicher Waaren zu faſt halben, aber abiolul| 


feiten Preiſen, nur in den Vormittagsſtunden. 
Sonntag, den 3. November werden Reſter Nachmittags verkauft. 
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Der Roman einer Betrogenen. 


Eine mit beſonderer Liſt und Schlauheit 
angelegte Betrugsaffaire ungewöhnlicher Art be⸗ 
ſchäftigt derzeit die Wiener Strafbehörden. Ein 
Ehepaar hat es verftanden, die Erbin eines be⸗ 
deutenden Baarvermögens und dreier Höufer zu 
umgarnen und zu bewegen, einen als einzigen 
Sohn vorgeſtellten 21 jährigen Mann zu ehelichen, 
dann ihr ganzes Vermögen an ſich zu bringen, 
worauf die Ehe getrennt, die reiche Erbin zur 
Bettlerin wurde. Die bereits erſtattete Anzeige 
richtet ſich wohl nur gegen das in Rede ſtehende 
Ehepaar und den „Sohn“, doch ſpielen in der 
raffinirten Action auch noch andere Perſonen 
ziemlich bedenkliche Rollen. Das Opfer der Be⸗ 
trugs affaire iſt Soſte K., verehelichte Neumann, 
die von ihrem im Jahre 1891 verſtorbenen Vater 
an 20,000 Fl. baar, ferner drei Häuſer erbte. 
Dies erfuhr die Private Anna Koch, die mit der 
Neumann enge Freundſchaft ſchloß und ſich ihr 
volles und blindes Vertrauen zu erſchleichen 
wußte. Wie ſpäter ermittelt wurde, ſoll die Koch 
früher in Amerika, ſpeciell in Rio de Janeiro, 
in berüchtigten Häuſern eine Rolle geſpielt und 
im Einverſtändniſſe mit ihrem Gatten Wilhelm 
Koch und dem angeblichen Sohne Samuel Neu- 
mann gehandelt haben. Sophie Neumann war 
damals noch minorenn und beſuchte gerne das 
Ehepaar Koch, wo ihr Samuel Neumann als 
Sohn und präſumtiper Erbe von 130,000 Fl. 
vorgeſtellt wurde. Man zeigte ihr einen auf dieſen 
Betrag lautenden Depotligehn und Pretioſen im 
Werthe von 30,000 Fl. In Wirklichkeit war 
Neumann Commis mit mehr als beſcheidenem 
Salair und nur der Ziehſohn der Frau Koch. 
Zwiſchen ihm und der reichen Erbin entſpann ſich 
bald das beabſichtigte Verhältniß, und es kam zur 
Verlobungsfeier. Zuvor bewog man die Braut, 
ſich großjährig erklären zu laſſen, da es für die 
Gattin unſchicklich wäre, minderjährig zu ſein. 
Das betreffende Geſuch wurde in erſter Inſtanz 
abgewieſen, nachdem der Vormund eingewendet 
hatte, ſein geiſtig nicht beſonders veranlagtes 
Mündel könne nicht ſelbſt ein Vermögen verwalten 
und es ſei zur Eheſchließung die Großjährigkeits⸗ 
erklärung gar nicht nöthig. Daraufhin ließ Frau 
Koch die Braut eigens durch Lehrer unterrichten 
und prüfen, worauf das Oberlandesgericht, das 
Zeugniß der Lehrer berüdfichtigend, die Groß⸗ 
jebeigeeit ausſprach. Nach Ueberwindung dieſer 
chwierigkeit mußte die Braut Herrn Koch zur 
Behebung des Baarvermögens eine Vollmacht 
ausſtellen und einen Ehevertrag unterſchreiben, 
von dem die heirathsluſtige Erbin kaum etwas 
verſtand. Hierauf kam's zur Hochzeit; der junge 
Gatte nahm ſich von der Frau 15,000 fl. als 
„Mitgift“ und eröffnete ein Wirkwaaren-Export⸗ 
geſchäft. Als das Geld angeblich durch ſchlechten 
Geſchäftsgang verbraucht war, begehrte der Gatte 
eine General⸗Vollmacht, damit er eines der Häufer 
verkaufe; ſie ſtellte die Vollmacht aus, und ehe 
ſie es ahnte, hatte ihr Mann die Vollmacht auch 
ſchon dazu mißbraucht, alle drei Häuſer an ſich 
zu bringen. Eines wurde verkauft, die beiden 
anderen grundbücherlich auf Anna Koch übertragen. 
Gleichzeitig hatte er bereits gegen die Gattin eine 
Klage auf Trennung der Ehe wegen unüberwind⸗ 
licher Abneigung eingereicht, von der die Betro⸗ 
gene gleichfalls nichts wußte. Samuel Neumann 
ſtellte die Zahlungen mit einem Paſſivſtande von 
80,000 Fl. ein und glich ſich mit fünfzig Procent 
auf; wohin die verlorenen 40,000 Fl. gekommen 
ſind, wird erſt die Unterſuchung aufzuklären haben. 
Als ſich nun das ganze Vermögen der Neumann 
in den Händen des Kleeblattes befand, änderte 
ſich das Benehmen des Gatten. Er kränkte ſeine 
Frau, bedrohte und mißhandelte ſie und bot Alles 
auf, ſie dazu zu bringen, in die Trennung der 
Ehe zu willigen. Sein Vorgehen und der Rath 
falſcher Freunde brachten es zu Stande, daß ſie 
einwilligte. Die Trennung wurde gerichtlich durch⸗ 
geführt, und die einft jo reiche Frau bewohnt X 
ein Zimmerchen bei ihrer früheren Friſeurinz fie 
hat ihr ganzes Vermögen verloren und hat auch 
keinen Mann. 


Zur rothen 3. 


Ludwig Hrykus, zur rothen 3. 
Teppiche, Läufer, Gardinen, 


Eine Hochzeit ohne Trauung. 


London, Ende October. 

Ein außerordentliches Liebesdrama, welches 
beſonders wegen ſeines Hinüberſpielens in's po⸗ 
litiſche Gebiet und auf ſociale Fragen Intereſſe 
erregt, liefert augenblicklich das Tagesgeſpräch für 
ganz England. Den Kernpunkt der Handlung 
bildet die Einſperrung einer abſolut geiſtesgeſun⸗ 
den, jungen Dame allein wegen umſtürzleriſcher 
Gefinnungen mit Bezug auf die Ehe in ein Ir⸗ 
ren haus, jedenfalls ein originelles Repreſſiv⸗Ver⸗ 
fahren, das zu erfinden einem extentriſchen, eng⸗ 
liſchen pater familias vorbehalten blieb. Der 
Sachverhalt iſt folgender: 

Miß Edith Lancheſter iſt die 24, jährige 
Tochter eines in Kingſton bei London wohnenden 
wohlhabenden Architekten. Sie erhielt eine gute 
Erziehung und war Hörerin auf der Londoner 
Univerfität. Augenblicklich bekleidet ſie eine ver⸗ 
antwortliche Stellung im Bureau der Cardiff 
(New South Wales) Gold Mining Company 
hier und wohnt ſelbſtſtändig bei Mrs. Gray in der 
Eſte⸗Road im Londoner Stadttheil Clapham Junc⸗ 
tion. Sie hat ein anziehendes Aeußeres, iſt leb⸗ 
haft und intelligent und beſitzt ſehr ausgeſprochene 
ſociale Anſichten. Seit mehreren Jahren nahm 
fie activen Antheil an der ſocialiſtiſchen Propa⸗ 
ganda und iſt eines der eifrigſten Mitglieder der 
ſocialdemokratiſchen Föderation im Londoner Di⸗ 
ſtrict Batterſeg, deſſen Parlamentömitglied der 
Socialdemokrat John Burns iſt. 

In derſelben Föderation befindet ſich ein 
28»jähriger Mann Namens Sullivan, feines Stan⸗ 
des ein Handwerker, von achtbarem Lebenswandel 
und guter ſelbſterworbener Bildung. Sullivan 
und Miß Lancheſter faßten eine Neigung zu ein⸗ 
ander und beſchloſſen, ſich zu heirathen, Vor 
wenigen Tagen ſollte die Hochzeit ſtattfinden, 
doch — ohne Trauung. Das junge Paar hält 
die Ehe für unrecht und unmoraliſch, und alle 
Ueberredungskünſte der Eltern der Braut konnten 
fie nicht in ihrem Eniſchluſſe, dem Manne ihrer 
Wahl ohne Ehe anzugehören, wankend machen. 
Beide behielten ihre Ueberzeugung in Bezug auf 
politiſche und ſocialiſtiſche Theorien und erklärten, 
daß ſie den Schritt mit Ernſt und Ueberlegung 
und nicht etwa aus leichtfinniger Frivolität be⸗ 
gingen. Ihre gemeinſchaftliche Wohnung war ein⸗ 
gerichtet, und die Hochzeit ſollte am Abende eines 
der letztes Tage gefeiert werden, da drangen we⸗ 
nige Stunden vorher der Vater der Braut und 
dann ihre Brüder, begleitet von einem Arzt, in 
ihr Logis bei der Mrs. Gray ein. Nach kurzem 
Geſpräch des Arztes, eines bekannten Medicigers 
Dr. Blandford, mit Miß Lancheſter gab er einen 
Wink, die vier Männer ergriffen das ſich ver⸗ 
zweifelnd wehrende Mädchen und trugen es in 
in einen bereit ſtehenden, geſchloſſenen Wagen 
Sie ſchrie um Hilfe und zerſchlug eine Scheibe, 
allein vergeblich. Die Männer knebelten ihre 
Hände und Füße, ließen die Vorhänge herunter, 
und fort ging's, was die Pferde laufen wollten 
— dem Irrenhauſe zu. Als Sullivan am Abend 
kam, um die Braut zu holen, übermannte ihn 
faft Verzweiflung beim Hören des Geſchehenen. 
Ohne große Mittel hatte er wenig Ausficht, die 
Entführte zu befreien. Aber eine noch größere 
Macht als Geld, nämlich die Preſſe, kam ihm zu 
Hilfe. Sofort am nächſten Tage wandte er ſich 


an das South⸗Weſtern Polizeigericht mit einem 


Antrag, Miß Lancheſter in Freiheit zu ſetzen. 
Wo ſie war, wußte er nicht, und der Richter 
mußte ihn auch wegen Unzuſtändigkeit abweiſen. 
Aber noch am ſelben Abend trugen flammende 
Zeitungsplacate und ſpaltenlange Berichte die ro⸗ 
mantiſche Begebenheit in jede Straße und Gaſſe 
Londons, und der Telegraph blitzte ſie über ganz 
England. Gute Freunde kamen Sullivan zu 
Hilfe, und man nahm einen geſchickten Rechts⸗ 
anwalt für Miß Lancheſter an. Unterdeſſen hatte 
ihr Vater bereits zugegeben, daß ſie 
behufs Unterſuchung in ein Irrenhaus geſchafft 
ſei, doch ſagte er nicht in welches. Ihre Anſich⸗ 
ten über die Ehe gäben zu der Beſorgniß Anlaß, 
daß ſie mit Bezug auf dieſen Punkt geiſtesgeſtört 
ſei, ſonſt ſei ſie allerdings vollkommen vernünftig. 
Es ſollte ihr nichts Uebles widerfahren u. ſ. w. 
Der Skandal wuchs von Tag zu Tage, und 
Lin ae ar die L ee davon 


nehmen. Der Commiſſar für das Irrenweſen 
leitete eine Unterſuchung ein, man enideckte Miß 
Lancheſter im Privatirrenhauſe eines Dr. Cham» 
bers in Roehampton, und der genannte Com⸗ 
mifjar verfügte geſtern, nachdem zwei Regierungs- 
ſachverſtändige ſie geſprochen und ſie zwar für 
„etwas thöricht, aber durchaus geiſtesgeſund“ er⸗ 
klärt batten, ihre ſofortige Freilaſſung. Noch an 
demſelben Nachmittag holten Sullivan und John 
Burns, der ſich lebhaft ihrer Sache angenommen 
hatte, die entführte Braut aus dem Irrenhauſe 
ab, in dem ſie vier Tage unfreiwillig zugebracht 
hatte, und escortirten ſie im Triumph nach Lon⸗ 
don in ihre alte Wohnung bei der Mrs. Gray 
zurück. — Miß Lancheſter erklärt, im Irrenhauſe 
ſelbſt habe man ſie freundlich behandelt. Man 
gab ihr zu verſtehen, daß, wenn ſie ihren Ent⸗ 
ſchluß, mit Sullivan in freier Liebe zu leben, 
aufgebe, man fie freilaſſen wüede. Sie habe je⸗ 
doch ihre Anſichten nicht geändert und werde nun 
abjolut keine Rückſicht mehr auf ihre Familie 
nehmen. 

Nun fragt es ſich, ob ihre Einſperrung noch 
gerichtliche Folgen haben wird. Nach engliſchem 
Recht kann eine Perſon behufs Unterſuchung über 
den Geiſtes zuſtand auf Antrag temporair im 
Irrenhauſe detinirt werden, wenn zwei Aerzte ein 
Atteſt unterzeichnen, daß dies nothwendig ſei, 
und ein Polizeirichter daraufhin die Detention 
gerichtlich verfügt. Ob dies im vorliegenden Falle 
geſchehen iſt, ſteht noch nicht feſt. Die Angele⸗ 
genheit fährt fort, das höchſte Aufſehen zu exre⸗ 
gen, die ſocialdemokratiſche Föderation hielt ein 
Entrüſtungsmeeting, die Beitungen ſchreiben Leit⸗ 
artikel, in denen ſie meiſt geringe Sympathie für 
Miß Lancheſtet's umſtürzleriſche Anfichten bekun⸗ 
den, aber mit wenigen Ausnahmen das gewalt⸗ 
ſame Verfahren des Vaters und Arztes verurthel⸗ 
len, und das Brautpaar ſelbſt wird mit Briefen 
und Telegrammen überfluſhet. Unter dieſen ver⸗ 
dient eine Zuſchrift des bekannten extcentriſchen 
Marquis of Queensberiy an Sullivan hervorge⸗ 
hoben zu werden. Nachdem der Marquis zuerſt 
dem jungen Manne feine warme Sympathie aus⸗ 
gedrückt und pecunaite Hilfe angeboten hat, räth 
er ihm, die Trauungsceremonie zu erfüllen und 
dann ſofort gegen dieſe zu proteſtiren. Es wäre 
unrecht, eine Frau, von den Kindern nicht zu 
reden, in fo grauſame Lage zu bringen. Zuerſt 
müſſe die öffentliche Meinung umgewandelt wer⸗ 
den, Abänderung des Geſetzes folge dann ſpäter. 
„Um dieſe Mauer zu ſtürzen, unterminiren Sie, 
Sie — rennen ſich nicht den Schädel daran ein!“ 

Man iſt nun geſpannt, ob das plötzlich zur 
Berühmtheit gelangte Paar dieſen relativ vernünf⸗ 
tigen Rath befolgen wird. 


Jagesgron ik. 


— Ueber die verſpätete Einlöſung 
der Wechſel wird jetzt jo häufig Klage ge⸗ 
führt. Faſt täglich kommen in den Bankcomptoi⸗ 
ren unliebſame Scenen vor. Die, welche in aller 
Haft kommen, um den Wechſel einzulöſen, wer⸗ 
den aufgebracht, wenn ‚fie vernehmen, daß es zu 
ſpät iſt, und das Document längſt zum Notar 
behufs Einreichung des Proteſtes gewandert iſt. 
Den Beamten der Bankgeſchäfte, denen man dann 
Vorwürfe macht, iſt es nicht zu verdenken, wenn 
N ſchließlich gleichfalls aus der Haut fahren. 

Den Schaden hat aber der Ausſteller, der ums 
nütze Zeit verabſäumt, und obenein die Proteſt⸗ 
koſten bezahlen muß. Will man ſich dagegen 
ſchützen, ſo halte man genau die 1 geit 
und Stunde des Einlöſungstages ein dem 
Geſetze verſtreicht die Friſt der Einlöſung, wenn 
die Sonne untergegangen iſt. Kalendermäßig iſt 
dies im November während der zweiten Hälfte 
der vierten Nachmittagsſtunde der Fall. Man 
wird demnach gut thun, in dem Geſchäfte, wo 
der Wechſel zur Einlöſung liegt, vor Schlag 5 
Uhr Nachmittags zu erſcheinen. 

— Der neuliche unbedeutende Bau⸗ 
unfall in der Sredniaſtraße hat einmal wieder 
gezeigt, daß in Lodz die Sen ſatſonshaſcherei 
manchmal recht traurige Blüthen treibt. Wir 
haben bereits am Sonntag den Fall richtig ge⸗ 
kennzeichnet, der uns rechtzeitig mitgetheilt wor⸗ 
den war, deſſen Veröffentlichung wir aber unter⸗ 
1 weil er 22 2 näherer Information als 


zu unbedeutend herausgeſtellt hatte. Heute Sualffa ier dan Srrenimefen J zu uchrdentez, Fed dent bad., Heute. rl 
men wir nochmals auf ihn zurück, weil die übe 
triebenen und zum Theil ganz falſchen Meldur 
gen große Verwirrungen hier und auswärts auf 
gerichtet haben. Correſpondenten Warſchauer Blä 
ter, welche in Lodz wohnen, verwertheten d 
Gerücht ſogar, um es unter entſprechender Auf 
bauſchung ihren Redactionen telegraphiſch 
melden, ſo daß es demnach den Anſchein hal 
als ob unſere Stadt von Neuem von eine 
großen Unglück heimgeſucht worden, und eine 
noch größeren durch einen bloßen Zufall entza 
gen wäre. Was war denn geſchehen? Von einern 
Neubau hatte ſich aus einer oberen Etage 9 
| 


Theil des Gefimſes gelöſt und war herabgefil 


len. Es iſt richtig, daß dies nicht vorkomm 
ſollte; in jedem Falle deutet fo ein Vorfall ai 
eine begangene Fahrläfft keit, oder auf eine unten 
laſſene Borfiht hin. Beldeg lag inſofern nidip 
vor, weil man von der eingetretenen rauhen undfı 
naſſen Witterung überraſcht worden war, url 
man ſich nun etwas beeilt hatte, um das Hau 
vor dem Winter noch unter Dach und Fach 1 
bringen. Infolge deſſen war etwas raſch gemauet 
worden, und infolge der Schwierigkeit des jefiptin | 
Trocknens des Mörtels hatte eine Schicht, 9 
kurz vor Eintritt der Pauſe aufgeführt war, fh di 
gehoben, war ins Schwanken gekommen, und all: 
die Straße geflürzt. Wäre unfolid gebaut wol 
den, jo hätte mehr herabſtürzen müſſen. Das weg 
für Jeden klar, der den Bauunfall an Ort nich. 
Stelle in Bezug auf feine Urſache und Tragweite 
unterſucht hätte. Das haben die Reporter aufg! 
wärtiger Zeitungen natürlich nicht gethan, ln \ 
dern fie haben ein ihnen vielleicht zugetragen 
Gerücht, ohne ſich vorher von der Wahrheit mi 
überzeugen, einfach in die Welt hinaus telegraphit 
und dadurch ihren Zeitungen unnütze Koſten, an | 
dem Leſerpublikom unnöthige Beunrubigunet | 
verurſacht. Die Zahl der angeblichen Verunglit 
ten haben ſie entſtellt, kurz aus einer Kleinigkel 4 
eine cause célébre gemacht. Das iſt eine jon 
naliſtiſche Gepflogenheit, die die ernſteſte Rinde: 
verdient. Unſer Lodzer Publikum iſt durchnuſch 
nicht jo ſenſalionslüſtern, als man immer glaub 
es wünſcht nur die Wahrheit zu wiſſen, und ff 
mit Recht ungehalten, wenn auf Koſten dag 
Rufes der Stadt falſche Nachrichten verbreitt 
werden. Wir finden es daher auch ganz in dae 
Ordnung, daß der Herr Polizeimeiſter unsere 
Stadt dem Treiben der Correſpondenten einn 
Dämpfer aufgeſetzt, und an den „Bap. Un.“ cm: 
telegraphiſches Dementi in der Angelegenheit 1 
richlet hat. 

— Gerichtliches. Wegen Khierquäl 1 
wurde vorgeſtern der Fuhrmann Anton after, 
aus dem Lasker Kreiſe zu 10 Rbl. Strafe 95 
2 Tagen Arreſt verurthelt. Derſelbe hatte al. 
ein auf zwei Beinen lahmendes und total ab 
triebenes Pferd, das ſich mit dem leeren Wag 1 
kaum von der Stelle bewegen konnte, ungefähr MM 
Centner Steine geladen arhabt und das elne 
Thier entſetzlich gemißhandelt. 

uf einen plüldpen Cain 
bineingefallen ift geſtern Vormittag ein an du 
Nowomitjskaſtraße wohnhafter Kleiderhändler 
Bei demſelben erſchien geſtern Früh gegen 9 UAA 
ein ſehr elegant gekleideter junger Mann, welch 
ſich einen Paletot für 30 Rbl. ausſuchte, 5 N 
anzahlte und bat, man möge ihm das Kleidung 
ſtück Punkt 11 Uhr nach dem Hotel ſenden, uch 
er das Uebrige bezahlen würde. Als nun eit 
Verwandter des Kleiderhändlers zur angegebene 
Zeit mit dem Paletot in das bezeichnete Hel 
kam, ſtand der Käufer bereits vor der Tü 
nahm demſelben das Kleidungsſtäck ab und / 
ſuchte ihn mik dem Bemerken, er würde das Gase 
ſofort herunter bringen, einen Augenblick PM 
warten; der Schwindler verſchwand aber due 
einen zweiten Ausgang und der Kleiderhäwff 
hatte das Nachſehen. 

— Die Verhandlungen der Krim 
nal⸗Deputation des Petrokower 3 
zirksgerichts werden in den nächſten Tagen Hu 
Gerichtsgebäude in der Nitolafewakaſtraße be] N 
nen. Es find 3 Verhandlungstage im Ausſicht “ b 
nommen. Von ſchweren Verbrechen liegen 
eine Brandſtiftung, der Einbruchsverſuch ei 1 
ganzen Diebesbande, und Körperverletzungen AM 
nacherfolgtem Tode; von ſonſtigen Verbrechen 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Hau 


Doch da war noch einer mit dem Poſtſtempel Breslau, ein Ian: 
ges, ſchmales Couvert mit einer Aufſchrift, die augenſcheinlich von 
Frauenhand herrührte. 

„Von Aurelie“, murmelte Hardenberg unangenehm berührt, 
„was mag es denn da wieder gegeben haben?“ 

Trotz ſeiner Eile, den Inhalt des Schreibens kennen zu lernen, 
ſchnitt er daſſelde ebenſo bedüchtig auf wie die anderen und begann 
Jolgendes zu leſen: 8 

Sehr geehrter Herr Schwager! 

Obgleich ich keine eifrige Briefſchreiberin bin, ſehe ich mich heute 
genöthigt, zur Feder greifen, um Ihnen ein, wenn auch nicht eben 
tröſtliches Bild, Ihre häuslichen Zuſtände betreffend, zu geben. Wenn 
ich geahnt, daß Ihre Geſchäfte Sie ſo lange in Berlin zurückhalten 
würden, hätte man ſchon früher Vorſorge treffen müſſen. N 

Sie wiſſen ja, daß Demoiſelle Madelaine nie nach meinem 
Sinne war, jetzt aber hat Renate ſo ernſte Klagen gegen die Gou⸗ 
vernante ihrer kleinen Schweſter erhoben, daß ich mich veranlaßt fand, 
Das Reſultat iſt: daß ich Made: 


die Sache ſelbſt zu unterſuchen. 
laine Knall und Fall fortſchickte. Die Details erlaſſen Sie mir wohl, 
mündlich ſollen Sie Alles erfahren und Sie werden mir vollkommen 


Recht geben. Um den mutterloſen Kindern einigermaßen Erſatz für 
den erlittenen Verluſt zu geben, bedarf es einer ernten und morali⸗ 
ſchen Erzieherin, welche vor Allem ſelbſt durch ihren Wandel kein 
böſes Beiſpiel giebt. Ich habe an eine Engländerin gedacht, natür⸗ 
lich eine altere Perſon. Dieſe ſino zwar anſpruchsvoller, aber ſie 
leiſten auch mehr. Es dürfte Ihnen nicht ſchwer fallen, in der Re⸗ 
ſidenz eine paſſende Wahl zu treffen. 

Da ich nun meine Nichten nicht allein unter dem Schutze der 
alten Friederike im Haufe laſſen konnte, blieb mir nichts übrig — 
wahrlich ſehr coutre-cocur —, als Martha Winterfeld zu veranlaſ⸗ 
ſen, für die Zeit Ihrer Abweſenhheit im Hauſe zum Rechten zu 
ſehen. Frau Martha hat die nöthige Geduld und Umſicht und wäre 
trotz ihrer mehr als beſcheidenen Lebensstellung und mangelhaften Er. 
ziehung, als Wirthſchafterin keine übliche Acquiſition, wenn ihr lie⸗ 
derlicher Sohn nicht wäre, von dem ſie ſich einmal nicht losſagen will 
Ach, dieſe Verwandten ſind mir ein Dorn im Auge. * 

Friederike, welche die alte Frau nicht leiden mag, war ergrimmt 
und hat ſicherlich alles gethan, um Guſtchen gegen Martha Winter⸗ 
feld aufzuhetzen, denn die Kleine war in den letzten Tagen ſehr 
ſchlimm. 3 

Von meinem Gatten beſte Grüße und er läßt Ihnen jagen, 
daß er ſich nach ſeiner Schachpartie ſehne. 

Adelbert iſt noch in London, binnen Monatsfrift wird er hof⸗ 
fentlich aus England heimkehren. Wenn möglich, beſchleunigen Sie 
Ihre Rückkehr, denn der Hausfriede dürfte nicht lange ungeſtört 
bleiben, | ' 

Es grüßt Sie herzlich 

Ihre dienſtwillige Frau Schwägerin 

Aurelie Winterfeld, geb. Erbenreich.“ 
Hardenberg's Stirn hat ſich während des Leſens umwölkt, jetzt 
faltete er das Blatt zuſammen und ſteckte es in das Couvert zurück, 
während er murmelte: „Das ſoll anders werden!“ 

Dann begann er ſich zum Ausgehen anzukleiden, langſam, faſt 
mechaniſch, mit derſelben nachdenklichen Miene. 

Es war reiflich beſchloſſen, er wollte dem Hauptmann Dietrich 
v. Erbach einen Beſuch machen und bei ihm um die Hand ſeiner 
Nichte Valeska werben. . 

Der Hauptmann war zugleich der Vormund des verwaiſten 


= Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


[6. Fortſetzung.] 
Mädchens, deshalb fand er es ſchicklicher, bei ihm anzufragen, als 
bei dem Bruder, zu welchem er ohnehin kein Vertrauen hatte. 

Noch einmal erwog Hardenberg ſeinen Entſchluß, das Für und 
und Wider einer immerhin ungleichen Heirath. Ungleich in Betreff 
des Alters, der Lebensſtellung und der Neigungen. Dabei erhellte 
nicht der Schimmer eines Lächelns ſeine ernſten Züge. 

Das war ſo ſeine Art, ein wichtiges Geſchäft vor deſſen Ab⸗ 
ſchluß noch einmal recht gründlich in Erwägung zu ziehen, und konnte 
es etwas Wichtigeres und Folgenſchwereres geben als eine Verbin⸗ 
dung fürs Leben ? 

Nicht im Entfernteſten kam ihm der Gedanke, vor ſeiner Wer⸗ 
bung ſich durch eine an Valesta gerichtete Frage zu überzeugen, ob 
er auch geliebt ſei. 

So hatte er um die erſte Gattin geworben und ſo ſchickte es 
ſich. Erſt beim feierlichen „Verſpruch“ im Beiſein einer Menge 
von Vettern und Baſen und nachdem er der Erwählten den Ver⸗ 
lobungsring an den Finger geſteckt, hatte er den erſten Kuß empfau⸗ 
gen — ein ſchüchterner, zitternder Hauch, ohne Gefühl, ohne Feuer. 

Aber ſo war es in der Ordnung. Die glühende Leidenſchaft 
einer Julia würde Wolfgang Hardenberg von ſeiner Braut entſchie⸗ 
den abgeſtoßen haben. 

Er beſaß mehr Verſtand als Gefühl und Phantaſie, und obwohl 
ſein anfängliches Wohlgefallen an der Schönheit und dem Liebreiz 
des jungen Mädchens ſich in tiefe Neigung gewandelt, war es kein 
himmelhoch Jauchzen, kein zu Tode betrübt ſein, das ſeine Seele be⸗ 
wegte. 

5 Ruhig beſtellte er den Hotelwagen, da man ſich zu einem ſol⸗ 
chen Befuche doch nicht wohl einer Droſchke bedienen konnte, und 
nachdem er auch ſeinen Anzug gewählt, daß er ganz wohl einem 
Leichenbegängniß hätte beiwohnen können, ſo feierlich ſchwarz 
war Alles, begab er ſich zu dem Oheim der gewählten 
Braut. f 

VI. 

Dietrich v. Erbach wohnte weit draußen, in der Potsdamer 
Straße, dem Bol aniſchen Garten ſchräg gegenüber. Er hatte, wie er 
wenigſtens zu ſagen pflegte, dieſe Wohnung gewählt der ſchönen Lage 
und der geſünderen Luft wegen. Das mochte jein, doch war ihm 
hauptſächlich daran gelegen, für nicht zu hohen Miethszins ein elegantes 
Quartier zu haben, wofür er in der inneren Stadt das Doppelte 
hätten zahlen müſſen. 

In die Lectüre einer Zeitung vertieft, ſaß er rauchend auf dem 
Balcon ſeiner, im zweiten Stockwerk befindlichen Wohnung, als 
Hardenberg's Wagen vor dem Hauſe hielt. N 

Ein Blick auf den feſtlich ſchwarzen Anzug des Kaufmanns 
ließ ihn Alles errathen, und ein frohes Lächeln umzog ſeine ſchmalen 
Lippen. N 

! „Nun mindeſtens dieſe Affaire wäre beendet, das Ver⸗ 
löbniß Siegfried's mit Wilhelmine läßt ohnehin verteufelt lange 
auf ſich warten. Der alte Golze ſcheint gegen die Partie zu 
ſein.“ 

Die betagte Haushälterin meldete in dieſem Augenblick 
den Beſuch, und der Hauptmann mit völlig wiedergewonnener 
Ruhe, trat dem Gaſte entgegen, ihn freundlich zum Sitzen einladend. 

Dabei ſchob er ihm zuvorkommend einen Seſſel hin, deſſen 
kunſtvolle Stickerei en petit point eine Nachahmung antiker Gobelins 
war. 

Der Hauptmann beſaß zwei folder Seſſel, auf die er ſtolz war, 
Er hatte ſie in Erbach vor dem Hammer des Auctionators gerettet, 


fie ſollten aus Sein» Trianon ſtammen, von wo der Großvater, 
General v. Erbach, ſie 1815 mit heim gebracht. Jedenfalls waren 
es werthvolle Stücke. 

Hardenberg achtete weder auf die feine Holzſchnitzarbeit noch auf 
die ſeltene Harmonie, welche die matten Farbentöne der Stickerei 
zeigten, er brachte faſt ohne Einleitung ſeine Werbung vor, ernſt, 
würdig, elwas ſteif. N 

Der Hauptmann lauſchte, den Blick zu Boden geheftet. Erſt 
als Hardenberg geendet, ſchaute er ihn an mit einer, bei ihm nicht 
oft zum Durchbruch kommenden Gefühlswärme. Dann reichte er ihm 
die Hand. 

„Ich müßte lügen, wollte ich es leugnen, daß ich Aehnliches 
erwartet. Nichtsdeſtoweniger erfreut es mich von Herzen. Vielleicht 
war ich der Erſte, welcher dieſe Neigung keimen und ſich ver⸗ 
ſtärken ſah.“ 

„So glauben Sie, Baron Erbach, daß Valeska meine Gefühle 
erwidert!“ 

„Deſſen bin ich gewiß.“ 

Jetzt färbten ſich auch Hardenberg's blaſſe Wangen, eine kleine 
Pauſe trat ein, die er mit den Worten unterbrach: 

„Dann könnten wir auch gleich das Geſchäftliche abmachen.“ 

Achſelzuckend meinte der Hauptmann: „Von meiner Seite ift 
das bald gejagt. Valeska iſt gänzlich mittellos, da ihre Erziehung den 
Reſt des mütterlichen Vermögens verzehrte, und das Wenige, was ich 
beſitze, fällt nach meinem Ableben zu gleichen Theilen den Kindern 
meines Bruders zu. 

„Sie haben mich mißverſtanden, Herr Baron“, unterbrach 
Hardenberg eine Auseinanderſetzung, die dem Andern ſicherlich peinlich 
ſein mußte, „ich hatte vor, von mir zu ſprechen. 

Eine Handbewegung des Haupkmanns forderte ihn auf, ſeine 
Rede fortzuſetzen, 

„Sie wiſſen, daß ich Wittwer bin und zwei Töchter beſitze, welche, 
wenn meine zweite Ehe kinderlos bleiben ſollte, die Erbinnen meines 
Vermögens ſein werden. Meiner Gattin hingegen würde‘ eine noch zu 
beſtimmende Leibrente und ein paſſender Wittwenſitz zufallen, aber 
kein Baarvermögen, denn ich will nicht, daß einſt der Vor wurf mich 
treffen könnte: ich habe meine Töchter verkurzt, um mir noch einmal 
ein Herzensglück zu erkaufen.“ 

Der Hauptmann war nachdenklich geworden Die Ausſichten 
für die Zukunft ſeiner Nichte erſchienen ihm mit einem Male minder 
länzend. 

g Selbſtverſtündlich würde Valeska als Frau dieſes Millionairs im 
Ueberfluß zu leben haben, auch nach deſſen Ableben — falls er vor 
ihr ſtürbe — erhielte ſie eine Leibrente von den Stieftöchtern aus⸗ 
gezahlt. Wie aber ſtanden die Sachen, wenn Hardenberg's Vermögen 
ich verminderte, oder der Kaufherr gar Bankerott machte! Mit 
hes Ziffern mußte man rechnen, denn dergleichen kam ja täglich 
vor. Am ſchwerſten würde in ſolchem Falle die Gattin betroffen werden, 
die ihrem Manne keine Mitgift in die Ehe gebracht, welche ihr hätte 
reſervirt bleiben können. 

Es war eine peinliche Situation, noch einen Moment zögerte der 
. dann entſchloß er ſich zu einer Erörterung und fragte 
emeſſen: 

ö „Darf auch ich offen ſprechen, nachdem Sie mir Ihre Verhältniſſe 
jo klar dargeſtellt haben!“ 

„Ich bitte Sie dringend, dies thun zu wollen.“ 

„Woghlan denn. Ich zweifle nicht daran, daß Ihre Liebe Valeska 
mit Allem umgeben wird, was das Glück einer jungen Frau ausmacht. 
Dennoch dürfte es ihr peinlich ſein, nichts ihr eigen zu nennen, nicht 
über die kleinſte Summe frei disponiren zu können. Im Schooße des 
Reichthums müßte das eine bleibende Mahnung an die eigene Armuth 
ſein, ganz abgeſehen davon, daß die junge Frau jedem möglichen 
Schickſalsſchlage gegenüber völlig ſchutzlos daſteht.“ 

„Mein Geſchäft ruht auf einer ſicheren Grundlage“, 
Hardenberg mit ſtolzer Ruhe ein. 

Es iſt nicht allein die Furcht vor möglichen pecuniären Ver⸗ 
luſten, die mich beſorgt macht. In einer jungen Ehe giebt es noch 
andere Klippen. Sie haben ſchon eine Familie — mindeſtens eine 
bereits erwachſene Tochter, Valeska tritt als Fremde in Ihr Haus 
— als Stiefmutter. Der Himmel behüte mich, daß ich, noch dazu an 
einem ſo frohen Tage, den Unglückspropheten ſpielen möchte, aber 
ehrlich geſagt, würde es mich beruhigen wenn ich Valeska in den 
Stand geſetzt ſähe, auch ihrerſeits unabhängig dazuſtehen, um allen 
Eventualitäten Trotz bieten zu können. 

Hardenberg ſtrich ſich den Bart, ſeine heitere Stirn hatte ſich 
leicht gefurcht. Der Hauptmann, dies bemerkend, fürchtete ſchon zu 
weit gegangen zu ſein und war daher angenehm überraſcht, als 
Hardenberg tief aufathmend ſagte: 

„Sie haben ganz recht und mußten als Oheim und Vormund 


Peaakrop» u Haaren eonon 3oBep»; 


warf 
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Valeska's ſo ſprechen. Genügt Ihnen eine Baarſumme von 20 000 
Thalern, die gleichſam als Brautgeſchenk irgenwo ſicher angelegt werden 
mag und über die Valeska frei disponiren könnte, als über ein 
unbeſtrittenes Eigenthum!“ 

„Das genügt vollſtändig, um der jungen Frau ihre 
Unabhängigkeit zu wahren und ſie vor Noth und Sorgen zu ſchützen.“ 

„Ich werde die Schenkungsurkunde notariell ausfertigen laſſen 
und Valeska einhändigen.“ 

„Behüte, das hieße Alles verderben.“ 

„Jetzt verſtehe ich Sie nicht.“ 

„Wenn Sie meiner Idee wirklich zuſtimmen, wie es mir eben 
ſcheinen wollte, denn müſſen Sie mir helfen, es ſo einzurichten, daß 
unſere Verabredung ein Geheimniß vor Valeska bleibt.“ 

„Aber warum dies?“ 

„Weil meine Nichte aus der Hand ihres Bräutigams, dem ſie 
ſelbſt nichts in die Ehe bringt, nie ein ſolches Geſchenk annehmen 
würde.“ 

Hardenberg's Mienen ſpiegelten ſeinen Unglauben wider, er 
ſchüttelte leicht mit dem Kopfe. 

„Ich bin meiner Sache gewiß“, fuhr der Hauptmann fort. „Es 
iſt ja bedauerlich, daß man in unſeren Kreiſen die jungen Damen 
ſehr unpraktiſch erzieht, nichts deſto weniger iſt es eine Thatſache; 
ſie wiſſen den Werth des Geldes nicht zu ſchätzen, ja es klebt am 
Gelde in ihren Augen etwas Niedriges, Gemeines. Das Herz voll 
unverſtandener Gefühle, der Sinn oft verſchroben von fader Roman⸗ 
lectüre, gefallen ſich die jungen Weſen darin, ihre Phantaſie ſpielen 
zu laſſen und ſich in unwahre Situationen zu verſetzen.“ 

„Aber Valeska iſt keine Romanheldin —“ warf Hardenberg 
beſorgt ein. 

„Gottlob, ſie iſt beſſer und vernünftiger wie viele ihres Glei⸗ 
chen; trotzdem würde ſie ſich eher tödten laſſen, als Ihr Geld an⸗ 
nehmen.“ 

„Nun wohl denn, Sie müſſen den Charakter des Mädchens ja 
beſſer kennen und das Richtige treſſen, ich ordne mich ganz Ihren Be⸗ 
ſtimmungen unter. Sie ſind Valeska's Vormund, das Geld iſt in 
Ihren Händen am ſicherſten aufgehoben.“ 

„Wir ſprechen ein ander mal davon, wie es am beſten unterzubringen 
wäre, vielleicht könnte man es in Ländereien anlegen. Ich erwähnte 
ſchon, daß ſich gerade jetzt Gelegenheit bietet, einzelne Parcellen der 
Herrſchaft Erbach zurückzukaufen.“ 

„Das iſt ein glücklicher Einfall“, rief lebhaft Hardenberg, „es 
würde mich doppelt freuen, wenn dies Geſchenk, das ich meiner Braut 
zu machen gedenke, dazu diente, ihr etwas von dem einſtigen Beſitze 
W erſtatten.“ pr 

n dieſer Form wird Valeska zuverſichtli äter Ihre groß⸗ 
müthige Gabe auch annehmen.“ ee Ae ee 

Der Hauptmann frohlockte innerlich. So war denn ſein hei⸗ 
ßeſter Wunſch erfüllt und ein guter Anfang war gemacht, das ver⸗ 
ſchleuderte Erbgut den Erbach's zurückzugewinnen.“ 

Nachdem er noch verſprochen, ſich ungeſäumt zu Valeska zu bes 
geben und in das Hotel de Rome zum Speiſen zu kommen, ent⸗ 
lernte ſich der Freier und er vermochte ungeſtört den goldenen Zu⸗ 
kunftsplan weiter auszuſpinnen. 


Baleska hatte den ganzen Tag über an einer Migräne gelitten, 
die ſie völlig apathiſch erſcheinen ließ. Nachdem ſie leicht zuſammen⸗ 
gezuckt war, als der Oheim ihr die Kunde von Hardenberg's Wer⸗ 


bung gebracht, blickte ſie ihn wie träumend an, ohne ein Wort zu 
erwidern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Auch eine Beſchäftigung. A.: „Was thut Ihr ei⸗ 
gentlich während der ſtillen Geſchäftszeit den ganzen Tag auf dem 
Comptoir?“ 


B.: „O, zu thun giebt's immer; wenn gar nichts los iſt, 


dann machen wir Morgens Klexe in die Bücher und radiren ſie 


Nachmittags wieder aus!“ 

— Erkannt. Lebemann (der ſich mit der Tochter eines 
Bankiers verlobt hat, zu dieſem): „... Und wann können wir die 
Hochzeit feiern?“ 

Bankier: „Meine Tochter iſt noch ſehr jung; mir wäre es 
lieb, wenn Sie noch zwei Jahre warten würden!“ a 

Lebemann: „Oh, das iſt fatal!“ 

Bankier :: „Durchaus nicht! Ich pumpe Ihnen ſchon unter⸗ 
deſſen etwas!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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eine Kindesausſetzung, mehrere Fälle wegen 
Konkubinates, eine Urkundenfälſchung, verſchie⸗ 
dene leichte Körperverletzungen und fahrläſſige 
Tödtungen. Im Ganzen ift über 42 Straffälle 
während dieſer Gerichts ſeſſion abzuurtheilen. 

— Was baben wir noch für Wet- 
ter vor Winters Einzug zu etwarten? 
Auf Perioden anhaltend warmen und trockenen 
Wetters folgen oft ſolche mit andauernd niedriger 
Temperatur und ergiebigen Niederſchlägen. Gegen» 
ſätze berühren ſich oft auch in Bezug auf das 
Wetter. Demgemäß mußten wir auf einen rauhen, 
regenreichen Herbſt gefaßt ſein. Der hundertjäh⸗ 
rige Kalender prophezeite für den October regneri⸗ 
ſches und unbeſtändiges Weiter. Dem Charakter 
des Oclober fol im Weſentlichen der des Novem⸗ 
ber gleichen, der uns am Ende abwechſelnd 
Regen- und Schneefälle bringen ſoll. Der Decem⸗ 
ber zieht nach dieſen ee im winter⸗ 
an Hermelin ein und wird ſeinen glitzernden 
Schmuck auch zu debate wiſſen; nur um den 
10. ſollen linde Lüfte mit Regenfällen dem Win⸗ 
ter auf kurze Zeit die Herrſchaft ſtreitig machen. 
Profeſſor Wilmar's Wetterbüchlein, deſſen Ber 
hauptungen ſich auf vierzigjährige Beobachtungen 
gründen, giebt folgende Regeln: In mäßig feuch⸗ 
ten und mäßig kalten Octobern treten um den 
24. und 28 rauhe Wetterſtürme mit Regen oder 
Schnee ein. Im November iſt der 15. ein Tag 
von entſcheidender Bedeutung. Trat nämlich am 
24. October der Winkerregen ein, folgen dann 
anfang November heitere Tage mit Nachtfröſten, 

o fallen am 15. November die erſten , 

neemengen. Gehen fie ohne Froſt 
ſo iſt Froſt und N Schneefall ſelten vor 
dem 12. December zu erwarten. Bringt aber der 
15. November mit dem Schnerwelter zugleich 
Froſt, jo verkündet derſelbe mit Sicherheit einen 
ſtrengen Vorwinter, oft ſogar einen langen, bis 
zum 24. Januar andauernden Winterfroſt. Geht 
der 12. December mild vorüber, fo zieht der 
Winter erſt während der zwölf Nächte ur oder 
derſelbe bleibt überhaupt mild. 


— Der hiefige Thierſchutz · Verein hält 
heute Abend um 5 Uhe im Bletoria⸗Hotel eine 
Sitzung ab und exſucht, der Vorſtand die Herren 
Mitglieder um seht zahlreiche Beiheiligung und 
pün lichek Erſcheinen. 


— Der bohe Nutz werth der Eier · 
ſchalen wird von den meiſten Menſchen noch 
gar nicht genug gewürdigt. Gewöhnlich wirft man 
die Gierſchalen fort, ohne zu ahnen, daß dieſel⸗ 
ben noch in ſehr nützlicher Weiſe verwendet wer⸗ 
den können. Dieſelben bilden nämlich, da ſie ſehr reich 
an Kalk- und Phosphorſalzen find, dem Futter 
beigemiſcht, ein ganz vorzügliche Nahrungsmittel 
für das Jungvieh. Zu dieſem Zweck pulveriſirt 
man die Schalen und miſcht ſie dann unter das 
für gewöhnlich hergerichtete Futter. Die Erfolge, 
welche mit einem derg gemischten Futter beim 
Züchten von Kälbern, Füllen u. f. w. erzielt wer⸗ 
den, find derartige, baß der Ankauf der Eier⸗ 
ſchalen ſeitens der Züchter bei Conditoren, Bäckern 
u. ſ. w., welchen dieſe Eierſchalen als Abfälle 
455 lästig fallen, nicht genug empfohlen werden 
ann. 


— Ein Kaſſen⸗ Controll Apparat 
neuſter Conſtruction iſt jeßt vielfach in 
Anwendung gekommen. 

Zur Veranſchaulſchung der Conſtruction und 
der Thätigkeit des genannten Apparates möge fol« 
gende kurze Beſchreibung dienen: 

Hat man einen Belrag an dle Caſſe abzu⸗ 
führen oder eine Ausgabe aus der Caſſe zu be⸗ 
ſtreiten, ſo drückt man die mit Zahlen: I, 2, 3, 
4, 5, 10 u. . w. bezeichneten Taſten, welche den 
bezüglichen Betrag darſtellen, reſp. die Ausga⸗ 
betaſte, jo weit wie möglich und ſchlank hinunter, 
worauf die Geldſchublade automatiſch heraus ſchnellt 
unter gleichzeitiger Angabe des Verkaufsbetrages, 
reſp. des Vermerks, daß eine Ausgabe bewirkt 
wird und unter dem Ertönen eines Glockenſignals. 
Der Verkaufsbetrag, reſp. der Ausgabevermerk, 
bleibt auf einem Täfelchen hinter dem am Kopfe 
der Kaſſe befindlichen Shaufenfter folange ſicht⸗ 
bar, bis die Taſtatur wiederum bethätigt wird. 
Beim Niederdrücken von Taſten regiſtriren zugleich 
die Zählapparate im Innern des Gehäuſes jedes⸗ 
mal automatiſch die Verrichtungen der Kaſſe. 

Will man die Tageseinnahme ermitteln, ſo 
öffnet man den Deckel des Controll Apparates und 
addirt die Beträge, welche die Regiſtrirräder auf⸗ 
weiſen. Da nun jedes der auf der untern Welle 
befindlichen Reglſtrirtäder 30 Regiſtrationen zu 
machen hat, bebor das correſponditende der oberen 
Achſe die Tolalſumme derſelben anzeigt, und dieſes 
wiederum 29 mal die Totalregiſtrationen des 
erſteren anzugeben vermag, ſo kann jede Taſte 
899 Regiftrationen bewirken, bevor man genöthigt 
iſt, das Zählwerk, wie anfangs, auf Mull einzu⸗ 
ftellen. 

ine, Bictorias Theater haben die 
„Seifenblasen“ eine Reihe weiterer Vorſtellungen 
erlebl, welche, wie die erſte Vorſtellung ſehr gut 
beſucht waren, und häufigen Beifall einernteten. Heute 
elangt zum erſten Male das Feuillet ſche Schau⸗ 
ur Aufführung, worauf wir be⸗ 
(cſonders nufan hen machen, weil ue Wrob⸗ 
lewska die Titelrolle ſpielen wird. ß die Di⸗ 
rection immer mehr Neues und Jalta dem 
Publikum zu bieten ſucht, erſehen 8 it aus der 
Mittheilung, daß der engl or Schwank von 
Ralph Gobins „Leta“ gegenwärtig einſtudirt und 
binnen Kurze n "aufgeführt werden witb. 


Lodzer 


Handel Juduſtrie und Verkehr. 


Neue mechaniſche Jabrik. 

Das von der deutſchen Hartmannſchen 
Fabrik in Verbindung mit mehreren Banken ge⸗ 
plante Unternehmen, in der Umgegend von Je⸗ 
katerinoſſlaw eine große metallurgſſche und mes 
chaniſche Fabrik zu gründen, iſt in einem Theil 
der ruſſiſchen Preſſe lebhaft bekämpft worden. 
Nach ſorgfältiger Erwägung aller einſchlägigen 
Fragen iſt das Finanzminiſterium, wie wir er⸗ 
fahren, zu dem Beſchluß gekommen, die Grün⸗ 
dung dieſes Unternehmens zu geſtatten, jedoch 
unter beſtimmten einſchränkenden Bedingungen. 
Um aus dieſem Unternehmen den ſpeculativen 
Charakter auszuſchließen, ſollen die Actien der 
neuen Geſellſchaft erſt 2 Jahre nach factiſcher 
Eröffnung des Betriebes an der Börſe notirt 
werden und auch dieſes nur mit Genehmigung 
des Finanzminiſters. Da nun zum Bau der 
großartig geplanten Fabrik mindeſtens ein Zeit⸗ 
raum von 1½ Jahren erforderlich iſt, ſo können 
die Actien an der Börſe früheftens nach 3 ¼ Jahren 
gehandelt werden. Dleſe Feiſt wird die Gründer 
veranlaſſen, ihre materiellen Kräfte genau abzu⸗ 
wägen und das Unternehmen nur dann zu begin⸗ 
nen, wenn fie durchaus von der Lebensfähigkeit 
desſelben überzeugt ſind. Die Gründung von 
Actien⸗Geſellſchaften, nur um Actien an die Börſe 
zu bringen und dieſelben zu vortheilhaften Preiſen 
an das der Börſe fernſtehende Publicum loszu⸗ 
ſchlagen, entſpricht durchaus nicht den Anſichten 
17 Finanzminiſteriums, das von dem Vorherr⸗ 
chen derartiger Tendenzen kein Heil für die Ins 
1 5 erwartet. Es werden deshalb, wie der 
el Pt. Herold meldet, auch bei anderen Neugrün⸗ 
dungen von industriellen Unternehmungen derartige 
Beſtimmungen getroffen werden, um die Gründer 
eines Unternehmens zu veranlaſſen, ihr Werk zu⸗ 
nächſt lebensfähig zu machen und dann ſpäter 
dem Actien kaufenden Publicum die Möglichkeit 
zu geben, ſich aus den Betriebsergebniſſen des 
Unternehmens den Preis zu berechnen, den es 
vernünfligerweiſe zahlen kann. 


Eine Locomotivenbeſtellung 

von mehreren hundert Stück iſt von unſerer Re⸗ 
gierung dem Pariſer Induſtriellen Philippe Buſey 
unter der Bedingung übertragen worden, daß die⸗ 
ſelbe bei uns zu Lande effectuirt wird und find 
zu dieſem Zweck ſchon die erforderlichen Anlagen 
in Charkow in Angriff genommen, worüber der 
„Oni Kpal“ gleichfalls berichtet, indem er zu⸗ 
gleich die Entſtehung des großartigen neuen 
Rieſenunternehmens ſehr ſympalhiſch begrüßt. 


Baumwolle. 

In Betreff des Ertrages der ene 
Ernte ſchwanken die Meinungen immer noch b 
deutend, und zwar zwiſchen einem Minimum * 
61 und einem Maximum von 7½ Millionen 
Ballen. Eine Knappheit an Baumwolle wäre 
jedoch nur bei einem Grtrage unter 7 Millionen 
Ballen zu erwarten. Der Weltvorrath beläuft ſich 
derzeit auf 3,126,680 gegen 2,947,400 im Vor⸗ 
jahre; davon ſind 2,765,070 2,534,010) ameri⸗ 
kaniſcher, 142,390 (155, 730) oſtindiſcher und 
139,160 (100, 150) Ballen egyptiſcher Pro⸗ 
benienz. — 


Zur Baumwollenernte. 

Wie aus Kairo mitgetheilt wird, war in Egypten 
die Witterung der letzten Wochen dem Zuſtande⸗ 
kommen einer guten Baumwollenernte durchaus 
günſtig. In einigen Gegenden iſt zwar Schaden 
durch Nachtkälte zu verzeichnen geweſen, doch haben 
die Pflanzen im großen Ganzen ſehr gut 
entwickelt, ſo daß einer ſehr zufriedenſtellenden 
zweiten und dritten Ernte entgegengeſehen wird. 
Falls die Baumwollpreiſe, welche gegenwärtig 
bezahlt werden, beſtehen bleiben, werden die aus 
der Baumwollernte erzielten Einnahmen diejenigen 
des Vorjahres beträchtlich überſteigen. Verwüſtun⸗ 
gen durch erneutes Auftreten der Baumwollraupe 
haben nur in ganz geringem Maße ſtattgefunden. 
Mit Rüdfiht auf den guten Stand der zweiten 
und dritten Ernte wird der Geſammtausſall die⸗ 
ſes Jahres aller Vorausſicht nach ein keineswegs 
ungünftiger ſein, und die außerordentlich ſchlechten 
Aus ſichten, welche noch vor wenigen Monaten 
vorhanden waren, haben ſich glücklicher Weiſe 
nicht erfüllt. 


Kleine Chronik. 


— Eine „arme“ Wittwe. In Wormſtedt 
bei Weimar, ſtarb eine Wittwe die bisher in der 
beſcheidenſten Weiſe gelebt, und die von aller Welt 
für vollſtändig mittellos gehalten wurde. Als die 
Hinterbliebenen zur Regulirung des Nachlaſſes 
ſchritten, machten fie höchſt freudig überraſchte 
Geſichter, In der Hinterlaſſenſchaft der Aermſten 
fanden ſich nämlich 133,000 Mk. in guten Pa» 
pieren vor, und zwar 58, 000 Mk. in Staatspa⸗ 
pieren, 57,000 Mk. in Sparkaſſenbüchern und 
18,000 Mi. in Hypothekenſcheinen. 

Zu dem Handel mit Leichentheilen, den 
der Leichendiener K. der dalldorfer Irrenanſtalt 
etrieben hat, iſt noch mitzutheilen, daß K. bei 
ver Vernehmung angegeben hat, daß der Ober⸗ 
arzt der Irrenanſtalt von der Verſendung der 
Leichentheile Kenntniß hatte. Der Oberarzt ſoll 
dieſe Angabe des K. beſtätigt haben. 

— Freigeſprochen vom Schöffengericht wurde 
in Berlin kürzlich ein achtzigjähriges Mütterchen, 
die im Jahre 1815 geborene Arbeitexehefrau Ka⸗ 
roline Kahlow. Die bis dahin unbeſcholtene Grei⸗ 
fin war zur Diebin geworden. Sie hatte eines 
Tages auf dem Markt eine Taſſe im Werthe 
von 10 Pf. entwendet. Mit Mühe gelang es dem 
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Votſitzenden, e e eee Bogen der halb tauben Frau verſtänd⸗ 
lich zu machen. Sie räumte die That ein. Der 
Staatsanwalt beantragte einen Tag Gefängniß, 
der Gerichtshof nahm aber zu Gunſten der Ange⸗ 
klagten an, daß ſie durch das Alter ſchon der⸗ 
maßen geſchwächt ſei, daß ſie für die That nicht 
veranwortlich gemacht werden könne. Sie wurde 
freigeſprochen. 

— Unglück im Schacht. Auf dem Salzwerk 
zu Neuſtaßfürt in der preußiſchen Provinz Sach⸗ 
ſen ereignete ſich ein äußerſt bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall, bei dem zwei brave Familienväter, Johann 
Zack aus Staßfurt und Gebhard aus Löderburg, 
das Leben einbüßten. In der Annahme, daß 
ſämmtliche Sprengſchüſſe bereits zur Entladung 
gekommen, gingen Zack und Gebhard vor; plötz⸗ 
lich krachte noch ein Schuß, und die niederſtür⸗ 
zenden Salzmaſſen trafen die Beiden jo ſchwer, 
daß Zack, der namentlich am Kopf verletzt wurde, 
ſofort todt war, während Gebhard, den die Salz⸗ 
maſſen in die Seiten getroffen hatten, noch einige 
Zeit lebte, aber auch auf dem Transport verſtarb. 
Der Bergmann Lieder von Staßfurt kam mit 
Verletzungen am Kopfe davon. Wie wir hören, 
hat ſich Lieder in das Knappſchafts krankenhaus 
„Bergmannstroſt“ nach Halle begeben müſſen. 
Zack aus Staßfurt hinterläßt eine Frau mit drei 
kleinen Kindern. 

— Einen Zufammenftoß mit einem Walfiſch 
hatte die Brigantine „Handa Isler“, die mit einem 
ſchweren Leck in Sydney eingetroffen iſt. Das 
rr mit Bauholz befrachtete Schiff kam von 

eufeeland und begegnete drei Tagereiſen von 
Sydney zwei großen Walfiſchen, die anfänglich 
den Curs vor der Spitze des Schiffes hielten. 
Plötzlich machten die Thiere eine Wendung, und 
das eine rannte mit ſolcher Gewalt gegen die 
Breitſeite, daß das Fahrzeug, obgleich es 260 
Regiſtertons groß iſt, heftig erſchüttert wurde. 
Der Walfiſch muß ſich furchtbar zugerichtet haben, 
denn kurz darauf färbte ſich das Waſſer rings um 
das Schiff roth, und der Fiſch wurde nach dem 
Anprall nicht ni geſehen. Der Brigantine war 
die Beklridung eingeſtoßen, und durch das Leck 
drang Waſſer, ſo daß die Pumpen ununterbrochen 
arbeiten mußten. Da man ſich noch 220 Seemeilen 
von Sydney befand, war die Lage für das Schiff 
ſehr kritiſch. Die Decklaſt wurde über Bord gewor⸗ 
fen und mit den größten Anſtrengungen gelang 
es, bis nach Sydney zu kommen. 


— Eine Gefälligkeit trug dem Bürgermeiſter 
enkel von Engenrod bei Gleßen eine Gefängniß⸗ 
aße von einem Monat ein. Zur Ausfertigung 
von Heirathspapieren bedurfte er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Ortsvorſteher der Unterſchriften der 
künftigen Schwiegereltern des Bräutigams. Da 
dieſe in einem entfernteren Orte wohnten, und 
der junge Mann ihnen den Weg ſparen wollte, 


ging er zu ihnen und ließ ſich in ihrem Wohn⸗ 
ort das Schriftſtück unterzeichnen. Der Drtd- 
vorſteher beglaubigte dann die  Unterjchrift 


als in ſeiner Gegenwart und in ſeinem Bureau 
vollgogen mit dem Bemerken, daß er dies eigent⸗ 
lich nicht thun dürfte. Die Anzeige hat der in⸗ 
zwiſchen Schwiegerſohn Gewordene ſelbſt er⸗ 
flattet! 

— Ein gräßlicher Fall von Blutrache ſpielte 
ſich in einem Walde des Pilſener Bezirkes ab. 
In einem Zigeunerlager geriethen zwei Zigeuner 
wegen einer Zigeunerin in Streit, der damit 
endete, daß der Stärkere der Beiden ſeinen Riva- 
len durch einen Meſſerſtich in die Bruſt lödtete. 
Als die Zigeunerin, die dem Duell kaltblütig bei⸗ 
gewohnt hatte, ſah, daß der Getroffene todt nieder⸗ 
ſank, ſchoß fie dem Sieger eine Revolverkugel 
durch den Kopf. Beide Leichen wurden im Walde 
aufgefunden. 

— Im Schubkarren durch die Welt. Das 
Pariſer Ehepaar Gallois, das, wie ſeinerzeit von 
uns gemeldet, um eine Wette von 25,000 Fr. 
eine Reiſe um die Welt in der Weiſe unternom⸗ 
men hat, daß ſich die Eheleute abwechſelnd per Schub⸗ 
karren zu befördern haben, iſt in Pontarlier ein⸗ 
getroffen und hat die Reiſe nach Lauſanne fortgeſetzt. 
Von dort wird das Paar nach Sitten und über 
den Simplon weiterreiſen. 

— Aus Budapeſt wird telegraphirt: „In 
Hod⸗Mezö⸗Vaſarhely hat die Behörde eine weit, 
verzweigte Giftmiſcherbande eruirt. Die Mit⸗ 
glieder derſelben nahmen Perſonen in Pflege, 
welche ſie bei Geſellſchaften verſichern ließen und 
dann vergifteten, worauf ſie die verſicherte Summe 
untereinander theilten. An der Spitze der Bande 
ſtand eine Hebeamme Namens Marie Jäger, 
welche auch das Gift lieferte und 100 Gulden 
für jede vergiftete Perſon erhielt. Dieſe Frau 
wurde verhaftet und geſtand, ſechs Perſonen aus 
dem Wege geräumt zu haben. Bei einer Haus⸗ 
durchſuchung wurden in ihrer Wohnung 19 Flaſchen 
Gift vorgefunden. Es wurden ferner fünf Mit⸗ 
ſchuldige in Haft genommen, welche ein theilweiſes 
Geſtündniß abgelegt haben. Eine Mitwiſſerin 
wurde in Budapeſt verhaftet, und auch dieſe, eine 
Frau Ban, hat ihre Mitſchuld geſtanden. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. Die Verbrechen 
wurden zumeiſt an nahen Anverwandten verübt; 
ſo hat eine Frau ihre Mutter, eine andere 
Mann und Schweſter vergiftet.“ 

— Der hundertfache Millionär, Zuckerſieder 
Jacques Lebaudy ift, wie aus Paris berichtet 
wird, tobſüchtig geworden und mußte unverzüglich 
in eine Irrenanſtalt gebracht werden. & ſoll 
in den letzten Wochen an der Börſe in Goldminen 
zehn Millionen Francs verloren haben. 

— In Rom wurde auf dem Polizeigericht 
in einer Klageſache zwiſchen dem Kaſſirer Pini 
und dem Bäckergeſellen Roſſi Termin abgehalten. 
Der Kaſſirer klagte gegen den Bäcker, weil ihn 
dieſer eines Liebeshandels mit ſeiner — des 
Bäckers — Frau beſchuldigte und bei jeder Ge⸗ 
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legenheit mit Schimpfworten und Drohungen 
überhäufte. Dem Prätor gelang es, zwiſchen den 
beiden Widerfahern Frieden zu ſtiften. Er über⸗ 
zeugte den Bäcker, daß ſein Verdacht grundlos 
ſei, und den Kaſſirer, daß man einem eiferſüch⸗ 
tigen Ehemann Vieles verzeihen müſſe. Pini und 
Ro ſſi kehrten alſo einträchtig in die Bäckerei der 
Via Bobnino zurück, wo beide in Stellung waren. 
Aber kaum waren ſie dort angelangt, ſo kam es 
zwiſchen ihnen von Neuem zum Streit, und dies⸗ 
mal ſo ernſthaft, daß der Bädergefelle feinen 
Dolch zog und ihn dem Kaſſirer in den Hals 
ſtieß. Sogleich aber wurde er von Reue uber 
den Mord ergriffen. Er rief Hülfe herbei und 
ſuchte ſelber die Wunde zu ſtillen. Als er ſah, 
daß Alles nichts half, griff er verzweifelt zu ſei⸗ 
nem Dolche und ſchnitt ſich ſelber den Hals ab. 

— Dem Bibliographiſchen Inſtitut in Leipzig 

iſt auf der pariſer Lithographiſchen Ausſtellung 
das Diplome d' honneur, die höchſte Auszeichnung, 
die noch vor der goldenen Medaille rangirt, zuer» 
kannt worden. Da die Firma Trowitzſch u. Sohn 
in Frankfurt a. O. die goldene Medaille bekommen 
hat, ſiad alſo zwei deutſche Firmen für lithogra⸗ 
phiſche Leiſtungen in Paris prämiirt. 
Der Roman „Trilby“, der in Amerika und 
England ſo ungeheures Auffehen machte und einen 
ſo beiſpielloſen Erfolg hatte, wird demnächſt auch 
dem deutſchen Leſe⸗Publikum zugängig gemacht. 
„Die Romanwelt“, die ſich auch im neuen, ber⸗ 
liner, Verlag auf der alten Höhe behauptel, die 
jetzt u. a. eine überaus feſſelnde und poeſievolle 
Erzählung von Emil Mariot bringt und demnächſt 
eine Novelle von Sudermann folgen läßt, beginnt 
nach Weihnachten mit dem Abdruck der deutſchen 
Ueberſetzung von „Trilby“. 

— Vor einigen Tagen wurde neben der 
neuen Train⸗Kaſerne zu Dresden im Sande ver⸗ 
graben ein Skelett gefunden. Daſſelbe mag wohl 
über 20 Jahre daſelbſt gelegen haben. 

— In Glauchau brachte eine Frau in ein 
dortiges Eiſenwaarengeſchäft einen von ihrem Sohne 
daſelbſt gekauften Revolver nebſt 50 Stück Patro⸗ 
nen zurück, um ſich den dafür gezahlten Betrag 
wiedergeben zu laſſen. Während der anweſende 
Kommis den Revolver unterſuchte, entglitt der 
von ihm aufgezogene Hahn plötzlich ſeiner Hand, 
ſodaß ſich der Revolver entlud. Das Geſchoß traf 
eine mit im Laden anweſende Frau und fügte 
derſelben eine 4 bis 5 Centimeter lange, zum 
Glück nicht lebensgefährliche Verletzung am Kopfe 


zu. 

— Berlin kann Anſpruch darauf machen, das 
größte Geſchäftshous der Welt zu befigen, wie es 
ſelbſt das in dieſer Beziehung vorbildliche Amerika 
nicht aufzuweiſen hat. Das Haus iſt an Stelle 
der 21 Häuſer in der Kaiſer Wilhelm⸗, Roſen⸗ 
und Neue Friedrichſtraße entſtanden und hat die 
ſtattliche Front von 250 Mtr. Dieſer Bau beſteht 
aus Erdgeſchoß und vier Stockwerken mit je 58 
hohen, breiten, zum größten Theil erkerartig an⸗ 
gelegten Fenſtern. 24 Fahrſtühle, und zwar 8 für 
Perſonen und 16 für Laſten, mit elektriſchem 
Betrieb find vorhanden. Der Rieſenbau, der 
lediglich aus Stein, Eiſen und Glas beſteht, 
umfaßt zuſammen, wie der „Konf.“ meldet, 40 in 
ſich abgeſchloſſene Abtheilungen, die nur für Ge⸗ 
ſchäftszwecke beſtimmt find. 


— Berliner Gewerbeausſtellung 1896. Unter 
dem Namen „Courier“ iſt unter Führung der 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bank eine Geſellſchaft in 
Berlin gegründet worden, die jedem Theilnehmer 
volle fieben Tage in den Monaten Juni, Juli 
oder Auguſt gewährt: Freie Reiſe 3. Klaffe nach 
Berlin und zurück; gutes Logis ia ſeparaten 
ſchönen Zimmern nebft Bedienung, Frühſtück; 
Mittag ⸗ und Abendbrot in den beſten Reſtaurationen 
Berlins und der Austellung; täglich freien Beſuch 
der Ausſtellung und eines Theaters, Circus oder 
ſonſtigen Vergnügungs⸗ »Gtabliffements, Unfallver⸗ 
ſicherung und noch ſonſtige Vergünſtigungen gegen 
den geringen Preis von 105 M., welcher Betrag 
in wöchentlichen Raten zu 3 M. vom 1. November 
d. J. bis 28. Juni 1896 bezahlt werden kann. 

— Am Freitag ift die Eiſenbahnbrücke über 
der Durchfahrt der Güterſtraße in Eger theilweise 
eingeſtürzt. Einige Pafjanten, welche kurz vorher 
den Durchlaß paſſirten, verſichern, ein auffälliges 
Knacken und Krachen gehört zu haben. Wie ein 
Wunder muß es angeſehen werden, daß Niemand 
durch den Unfall zu Schaden lam. Den ma⸗ 
teriellen Schaden, der ein ſehr großer iſt, trägt 
die Bahn. — In Wölbattendorf bei Hof iſt in 
der Nacht zum Sonnabend der 75 Jahre alte 
Gutsauszügler Mergner nebſt feinen beiden Enkel⸗ 
kindern, zwei Mädchen im Alter von 17 und 10 
Jahren, an Gasvergiftung geſtorben. Froh und 
munter hatten ſich die Mädchen und der Groß⸗ 
vater zu Bett gelegt, nachdem ſie wacker geholfen 
hatten, für die Kirchweih alles herzurichten. Den 
Tag über war viel gebacken worden, und als 
Nachmittags das Feuer aus dem Ofen heraus⸗ 
genommen war, wurde zum Ausnützen der Wärme 
Flachs zum Dörren in den Ofen geſchoben. Der 
aber entzündete ſich und verbrannte, die Gaſe 
zogen ſich nach oben und in das von den Dreien 
bewohnte Schlafgemach. Die giftigen Gaſe haben 
ſie getödtet. 

— Einen recht unglücklichen Schuß gab der 
Lohgerber B. zu Bitterfeld ab. Due, 145 in 
der Umgegend weit bekannter Fiſcherei⸗und Jagd⸗ 
pächter, hatte das Unglück, bei der letzten Holz⸗ 
jagd in Möhlau den Sohn des dortigen Oris⸗ 
richters ſchwer zu verwunden. Schon hatte B 
einen Hirſch zur Strecke gebracht, da hörte er 
einen zweiten durch das Gebüſch brechen; als ſich 
letzteres theilte, gab er Feuer. Das Thier ſuchte 
das Weite, aber der genannte junge Mann ſtürzte 
mit einem Schrei zu Boden. Der Bedauerns⸗ 
werthe erhielt eine volle Ladung Rehpoſten in die 


rechte Seite der Bruſt und in den Leib. Er 
wurde in das Kreiskrankenhaus aufgenom⸗ 
men. Ob er mit dem Leben davon kommt, iſt 
ſehr fraglich. 

— Der Mörder Kokot, welcher vom Schwur⸗ 
gericht zu Oſteowo zum Tode und zehn Jahren 
Zuchthaus verutheilt iſt, hat den Verſuch gemacht, 
aus ſeiner Zelle auszubrechen. Er hatte bereits 
den Kopf zwiſchen den Eiſenſtäben am Fenſter 
und der Mauer durchgezwängt, als er vom Wäch⸗ 
ter bemerkt wurde. 

— Ein Eiferſuchtsdrama hat ſich in Saar⸗ 
gemünd zugetragen: Der Erdarbeiter Kinzel 
bat auf der Straße den in Urlaub befindlichen 
Soldaten Kobler vom 92. Infanterie⸗Regiment 
nach vorausgegangenem Wortſtreit eines Mädchens 
wegen erſtochen. Der Thäter iſt verhaftet. 

— In einem Dorfe bei Salzwedel in der 
Altmark wurde eine großartige Hochzeit nach altem 
Stil gefeiert. Ein Ackermann heirathete ein Frl. 
Schulz. Erſchienen waren an 500 Hochzeitsgäſte, 
die beim Mahle in dem neuerbauten zweiſtöckigen 
Wohnhauſe und in einem beſonders dazu errich⸗ 
teten großen Zelte Platz fanden. Day fie alle 
einen geſegneten Appetit mitgebracht haben, bewei⸗ 
ſen nachſtehende Angaben. Es wurden verzehrt: 
2 Rinder à 10 Centner, 2 fette Schweine a 3 
Ctr., 6 gemäftete Kälber ä 1¼ Ctr., 6 feiſte 
Hammel, mehrere Centner Karpfen, 50 Hühner 
zur Suppe, 500 Flaſchen Wein, verſchiedene Faß 
Bier, 50 Maß Spirituoſen, 180 große Butter⸗ 
kuchen, außerdem noch eine Menge Kringel, Bretzel 
Apfel⸗ und Pflaumenkuchen. 

— Einen glückbringenden Roman hat das 
italieniſche Blatt „Faro Romagnolo“ veröffentlicht. 
Den Titel des Romans bilden drei Zahlen, und 
die Zeitung theilt in ihrem localen Theile täglich 
Danke und Anerkennungsſchreiben von Leſern mit, 
welche mit dieſen Nummern im Lotto gewonnen 
haben. Im Ganzen ſollen 12,300 Lire gewonnen 
worden ſein, woraus ſich ſchließen läßt, daß nur 
kleine Gewinne — Amben — gemacht wurden. 
Das Blatt ift mit dieſem Ergebniſſe ſelbſt nicht 
ganz zufrieden und verſpricht ſeinen Leſern jetzt 
einen neuen Zahlenroman, der ihnen lauter Ter⸗ 
nen und Quaternen verſchaffen ſoll. Da macht 
das Zeitungleſen doch noch Vergnugen. 

— In Philadelphia begann der Proceß gegen 
den Mörder Holmes. Es werden ihm nicht 
weniger als 11 verſchiedene Mordthaten, die er 
in Philadelphia, Chicago und anderen großen 
Städten verübt hat, zur Laſt gelegt. Seine 
Opfer waren Frauen und Männer. In jedem 
Falle hatte er es auf die Verſicherungsſumme 
ſeiner Opfer abgeſehen. Im Ganzen hat Holmes 
wahrſcheinlich 40 Perſonen ermordet. Er ſtellt 
die Morde in Abrede, giebt aber ſelbſt zu, daß 
er ſich 700,000 Doll. mittels „falſcher“ Leichen 
erſchwindelt hat. Kein Advocat wagt, Holmes 
zu vertheidigen. 


— Das Paradies der Weintrinker iſt in 

dieſem Jahre jedenfalls Spanien. Nach der „La 
Corteſpondencia de Espana“ ift der Ueberfluß an 
Wein, der dieſes Jahr in manchen Gegenden von 
Caſtilien geerntet wird, jo groß, daß es un⸗ 
möglich iſt, den Wein unterzubringen. An einigen 
Orten theilen die Weinbergbefiger den Ertrag mit 
denen, die die Weinleſe beſorgen. Manche wie⸗ 
derum ziehen vor, die Trauben einfach hängen zu 
laſſen, da das Einbringen nicht die Koſten lohnt. 
In Medina die Rioſeco zum Beiſpiel wird die 
Cantara oder Arroba Wein, gleich elf und ein 
halbes Liter, zu einem Real, zwanzig Pfennigen, 
angeboten. In Madrid kommt im Kleinverkauf 
die Cantara rothen Weines auf fünf bis ſechs 
Peſetas (Francs); in dieſem Preiſe iſt die enorme 
ſtädtiſche Steuer mit zwei und einer halben Pe⸗ 
jeta einbegriffen. Die Steuer iſt ſehr viel höher 
als der Einkaufspreis des Weines. Von Wein⸗ 
export wiſſen die Weinbergbeſitzer nichts, jo wenig 
wie von der Exiſtenz Deutſchlands, Dänemarks, 
Schwedens und Hollands. Dieſe außerordent⸗ 
liche Entwerthung des Weines in Spanien hängt 
nicht nur mit der Unwiſſenheit der Bewohner, 
ſondern auch mit der falſchen Handelspolitik des 
Landes zuſammen. Uebrigens ſtehen die Preiſe, 
um welche in den Bodegas die ſpaniſchen Weine 
verkauft werden, auch nicht annahernd im Ver⸗ 
bältnig mit den hier geſchilderten, jo fabelhaft 
billigen Originalpreiſen. 
Einem „Schwindel mit Poſtnachnahme“ 
iſt man in Steglitz bei Berlin auf die Spur ge⸗ 
kommen. Bei der dortigen Poſtanſtalt wurde 
nach auswärts eine Kiſte mit Poftnachnahme auf⸗ 
gegeben; am Beſtimmungsorte erfolgte aber Ver⸗ 
weigerung der Annahme. Da der Auftraggeber 
nicht zu ermitteln war, wurde die Kiſte geöffnet, 
und man fand in derſelben nur — Steine. Die 
Polizei iſt eifrig dabei, den Betrüger zu er⸗ 
miiteln. 

— Die Hinrichtung einer Frau durch Er⸗ 
ſchießen findet demnächft in Serbien ſtatt. Dort 
iſt die Bäuerin Stana Milhallovic, welche ihren 
achtzehnjährigen Sohn meuchlings im Schlaf er⸗ 
ſchlagen hatte, zum Tode verurtheilt worden, und 
das Todesurtheil wurde vom König beſtätigt. 
Da in Serbien die Todesſtrafe durch Erſchießen 
vollzogen wird, ſo iſt dies das erſte Mal, daß 
mi eine Frau durch Pulver und Blei hingerichtet 
wird. 

— Director Oscar Blumenthal vom Leſſing⸗ 
Theater zu Berlin wird auch in dieſer Saiſon 
wieder nach Moskau mit einem Theil ſeiner Mit⸗ 
glieder gehen und im Theater Korſch ſpielen. Der 
Anfang des einen Monat umfaſſenden Gaſtſpiels 
iſt auf den 20. Februar 1896 feſtgeſetzt. 

e Eine furchtbare Scene im Löwenkäfig 
wild aus St. Louis (Mifjouri) berichtet. Der 
Thierbändiger Matt Johnſon wurde in einem 
Circus auf den Fairgrounds, während er in einem 
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Loder Tageblatt. 


großen Köfig dreſſirte Löwen und Tiger vorführte, 
von einer wüthenden Löwin angefallen und gräß⸗ 
lich zugerichtet. Dem Unglücklichen wurde der 
rechte Arm faft ganz vom Rumpfe geriſſen und 
die Bruſt zerfleiſcht. Mit Mühe gelang es den 
herbeieilenden Circusangeſtellten, den Mann aus 
dem Käfig in Sicherheit zu bringen. In das 
Spital gebracht, erlag er bald darauf ſeinen 
Wunden. Der Zuſchauer bemächtigte ſich bei dem 
grauenvollen Anblick ein paniſcher Schrecken. Alles 
ſtürzte ſich den Ausgängen zu, und mehrere Per⸗ 
ſonen erlitten in dem Gedränge ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

— In Berlin hat die Hochzeit einer wohl⸗ 
habenden Berliner Grün kramhändlerin mit einem 
Neger ſtattgefunden, der lange Zeit in Berlin ger 
lebt hatte. Das junge Paar iſt nach New⸗Vork 
abgedampft, wo es ein Geſchäft anfangen will. 
Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, werden der 
jungen Frau, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meint, bald die 
Augen aufgehen. Sie wird, ehe eine Woche vor⸗ 
über gegangen iſt, mit Entſetzen erfahren, welch 
ein Unterſchied darin beſteht, ob man in einer 
farbengemiſchten Ehe in Berlin oder in New» 
Vork lebt. 

— Wie aus Greiz berichtet wird, wurde in 
der jüngſten Sitzung des dortigen „Vereins der 
Naturfreunde“ die Mittheilung gemacht, daß der 
Kriegs invalide Pfeifer in Greiz einem ungefähr 
ſeit einem Jahre in Gefangenſchaft gehaltenen 
Sperling das Singen beigebracht habe, wozu ihm 
eine früher durch die Zeitungen gegangene Notiz, 
daß der Hausſperling von Natur aus phyſiſche 
Vorbedingungen zum „Kunſtgeſang“ ebenſo wie 
die anderen Singvögel beſitze, die Anregung ge⸗ 
geben habe. — Welch' freundliche Ausſichten er ⸗ 
Öffnen ſich da für alle Vogelliebhaber! 


NRNeueſte Nachrichten. 


Breslau, 2. November. Heute iſt die ne⸗ 
ben dem Gaſthaus Belvedere vor dem Nicolaithor 
gelegene Fiedler 'ſche Bergwerks⸗Zündkapſelfabrik 
aufgeflogen. Die Urſache der Exploſſion iſt unbe» 
kannt. Das Gebäude wurde vollſtändig zerſtört 
und gerieth in Brand. Auch die Nebenhäuſer 
find in Mitleidenſchaft gezogen. Vier Perſonen 
wurden ſchwer verletzt, eine Frau, ein Mädchen 
und zwei Knaben. Der eine der Letzteren, der 
jährige Sohn des Beſitzers der Fabrik, erlag 
bereits feinen Verletzungen. Als die hieſige Feuer⸗ 
wehr auf der Brandſtätte erſchien, erfolgten noch 
drei Detonationen. Die Rettungsarbeiten müfjen 
unter Beobachtung der größten Vorficht vorge⸗ 
nommen werden. 

Konſtantinopel, 3. November. Die 
Ottomanbank wurde in Folge beunruhigender Ge⸗ 
rüchte fortge tt von Leuten beſtürmt, die ihr 


Papiergeld in Gold einwechſeln wollen. Die Bank 


zahlte 250,000 Pfund aus. — Mit Rückſicht auf 
die beſtehende, financielle Kriſe wurde durch ein 
Regierungs⸗Decret für Vetbindlichkeiten aus Börſen⸗ 
Operationen und Geld⸗Geſchäften ein viermona⸗ 
tiges Moratorium gewährt, das ſich auf die ganze 
Türkei erſtreckt. Wie es ſcheint, find die Forde⸗ 
rungen aus Kauf und Verkauf von Waaren von 
dieſem Moratorium ausgenommen. 


ULele gramme. 


Berlin, 4. November. Der König von 
Portugal begab ſich geſtern Vormittag um 10¼ 
Uhr vom Neuen Palais nach der katholiſchen 
Kirche in Potsdam und wohnte dem Hochamte in 
derſelben bei. Dem König von Portugal ift von 
dem Kaiſer geſtern Vormittag die Kette zum 
königlichen Hausorden von Hohenzollern verliehen 
worden. Der Kaiſer hat den König von Portugal 
ferner & la suite des Infanterie Regiments Graf 
Tauentzin von Wittenberg (3. Brandenburgiſches) 
Nr. 20 geftellt. 

Abend um 9 Uhr 45 Min. gedenkt der König 
abzureiſen und zwar bis Spandau mittelſt Sonder⸗ 
zuges, und von dort weiter mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge. 

Budapeſt, 4. November. Das unga⸗ 
riſche Amtsblatt veröffentlicht zwei kaiſerliche 
Handſchreiben, durch welche der Ackerbauminiſter 
Graf Feſtetiſch auf ſein Anſuchen von dem Poſten 
des Ackerbauminiſters enthoben und der Vice» 
präfident des Abgeordnetenhauſes Ignaz Drany, 
zum ungariſchen Aderbauminifter ernannt wird. 

Bourges, 7. November. Bei der Ver⸗ 
handlung gegen den Marquis de Nayve gaben 
jeine beiden Söhne, welche ihn in ihren Aus agen 
im Laufe der Unterſuchung der Brutalität bezich⸗ 
tigt hatten, im heutigen Zeugenverhör an, ihre 
Ausſagen ſeien ihnen von ihrem Erzieher, dem 
Abbee Roſſelot, dictirt worden und machten als⸗ 
dann für ihren Vater günſtige Ausſagen. Die 
ſelben riefen unter den Zuhörern große Bewegung 
hervor. 

Konſtantinopel, 4. November. Die 
Lage der durch die Armenier in Zeitun cernirten 
Truppen iſt eine kritiſche. Es wurde die Ein ⸗ 
berufung der Reſerviſten und die Mobilmachung 
einzelner Redifbalaillone im fünften Corpsbereiche 
der Stobsflation Damaskus beſchloſſen, inzwiſchen 
werden Verſtärkungen von Aleppo nach Zeitun 
und nach Urfa dirigirt, wo gleichfalls Unruhen 


ausgebrochen find. — Nach officiellen türkiſchen 


Berichten griffen Armenier am Freitag die «Mor 
ſcheen der Hauptorte in dem Vilajet Diarbekir 
an, wobei es auf beiden Seiten Todtt und Ver⸗ 
wundete gab. Es Find Maßregeln zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung getroffen worden. 

New Nor k, 4. November. Die Ne 
Vork World veröffentlicht eine Depeſche aus Pa⸗ 
ſchuca (Mexico), wonach in dem Gefüngniſſe zu 
Texacapa 10 Perſonen auf Befehl des Richters 
als Ketzer lebendig verbrannt wurden. Der Rich⸗ 
ter gab an, den Auftrag von Gott empfangen zu 
hahen; er ließ die Unglücklichen aus den Betten 
reißen und nach dem Gefängniſſe ſchleppen; dort 
ſchloß er fie ein und legte Ftuer an. Der Brand 
zerſtörte das Gefängniß vollſtändig. Die Bevölke⸗ 
rung von Texacapa, von religiöjer Manie be⸗ 
herrſcht, ließ den Vorgang geſchehen. Es haben 
20 Verhaftungen ſtattgefunden; die Unterſuchung 
ift eingeleitet. 


Angekommene Fremde. 

Hotel Virtoris, Herren; Luboszye aus Zdunska- 
Wola. — Linowski aus Zdapiewiee., — Kismanowski, 
Miecznikowaki und Chrabrow aus Warschau. — Mejmon 
aus Sieradz. 


Hoteı Manntenffel. Herren; Ajwas aus Peters- 


burg. — Möbius, Sismarew und Werner aus Chemnitz, 
— Kazımow, Busiewski und Siegelberg aus Warschau, 
— Blank und Ressel aus Berlin, 

Hotel de Pologne. Herren: Medweczky, Poz- 
nanski und Nassius aus Warschau. — Galenzowski aus 
Colm. — Fürstenwald aus Tomaschow. — Braozowski 
aus Zgierz. — Paprocki und Rolbecki aus Plock 


Okomit-Preiſe. 


Warſchau, 4 November 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 — — 11.10 
„ 78˙ — — 8.84 —— 866 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 1125 
78 8.95 — — 8.78 
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CCC 00 
In der Kachetiner Wein⸗Niederlage von 
S. Militoff, 


alzka-Strasse, Haus C, Scheibler, 
Aftrachaniſcher Caviar zu Ne. 2.50 eln⸗ 


ein Ausverkauf der auf Lager bıfinde 


Lag len 
f Widsewska 64. (487) 
Cena Okowity z dnia 5 Listopada, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 0 kop. od stopnis.) 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
5 
Henryk Elzenberg 
Polndniswaſtratze Nr. 28, Hauß Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Gnibahen 
beforgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht⸗ 
licher Exeeukionsbriefe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands. 


Verloren. 


Am Montag Abend iſt auf dem 
Wege von der Stednia⸗Straße die 
Nowomiejska und Zgierzer⸗Straße 
entlang, bis zur Thomas ſchen Brau; 
erei ein Päckchen, euihaltend 
15 Photographien, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dasſelbe in der Exp. 
d. Bl. gegen Belohnung abzugeben. 


Geſang⸗ 
Unterricht ug 


wird ertheilt zu Damen und Herren, für 
Kirche, Concert und Oper, von 
Franz Bartowsky, 
Opern⸗Sünger. 
Zawadzta - Straße Nr. 17 II 
Sprechſtunde von 4—5 Uhr Nachmittag. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche in 
der Dfficine iſt pe: lie zu vermiethen 
K 


T. G. Tenenbaum 
Petrikauerſtr. Nr. 259. 


2 Local 2 
für Stellmacherei u. Lacki⸗ 
rerei iſt neben der Schmiede 
an der Ecke Krölka Nr. 13 u. Mitotz- 
lewskaſtr. Nr. 19 per fojort zu ber- 


miethen. Anfrage bei 8. Danziger 
Petrikuuer⸗Straße Nr. 23. 


* ed. 
Sigismund Golz 
hat ſich nach zweijähriger Studienzeit 
in den Kliniten der Herren Profeſſoren 
Kapoſi und E. Finger in Wien, 
gew. Volont. Affinem an der Dorma⸗ 
tologiſchen Klinik des Herrn Prof. 
A. Neißer in Breslau hier als 
Specialarzt für Haut⸗ und Ge 
ſchlechtstrankgeiten wienergelafl.n, 
Konſtantynowska Ar. 7. 
Sprichſtunden bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 7¼ —8 ½ Abends. 
Damen von 4—6 Nachmittags. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


St. Annenſtraße Nr. 11 
2 Zimmer und Kuche, 2. Etage, nabſt 
dazu gehörigen Räumlichkeiten. 

FPpPreis Rs. 240 


Tſpowaffr. No. 471 
bei W. Kossel (Rape des Grünm 


Ringes), verschiedene Wohnungen und 
einzeln Zunmer. 


M258. 


Dank. 


Für die vielen Beweiſe 
unſeres theuren unvergeßlichen 


UDOLF PFENNIG 


zu Theil wurden, ſprechen wir hiermit unſeren wärmſten Dank aus. 
Insbeſondere aber ſagen wir den Herren Paſtoren Angerſtein und Buſchmann für ihre uns geſpendeten 
troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie für das freundliche Geleit der Herren Träger unſeren innigſten 


Die deldetrüdten Hinterbliebenen, 


Lodzer Tageblatt. 


* 


Dankfagung. 


herzlicher Theilnahme, 


welche uns anläßlich der Krankheit und der Beſtattung 


ELECTRO TECHNISCHE HE ANSTALT S STRAUSS, 


Warsehau, Nowy Swiat 3 


Speeialität: 4 Glocken, Blitzableiter, Telephons, hd Instrumente, eto. 


Elwart, 


Theodor ZN 85 
. Eiſter. 


Innungs⸗ 


Klavier⸗Maga 
und Reparature redete 
Zawadzkaflr. Nr. 19, neben Hotel Nannten el. 
Edward Jezierski; 


empfiehlt erben es ke 5 
reichaſſoxtirtes er 
Damen, Strümpfen; ur und Kinderſtrümpfen. 
Tfarrer ©; 252 ige: leinene Wuſche und Wickel⸗Taviſ⸗ 
ſerie⸗Waaren—neueſte Mufter, wollene und baummollene 
TeicowVeibwäfße, Beikmanten, 
Papier⸗Blumen⸗Ausſchläge, Blätter unb fonftige Bl 


menbenanbtpeile RI TERRA ER 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
Herb ſoeben eingetroffene 


Herb t- u. Winter ⸗Stoffe 


amens und en⸗Paletots. 
Hugo Suwald, 


. olsterwaaren- und 
Spiege el-Ma | 
72, ine traße 22, 


ris-A-vis dem Salz, Aaggg b. J. Weibemeger 
a ueuerdffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
1 275 Eee 
komp, lee u, 5a den bill - 


h; 


Druckarbeiten aller 


Karl Wolf, Drielua 5. 
Die Kanzlei 


des pereideten Nehtsanwalts 
A Elzenber 


gefindel ſich an der N 


traße, 
baus Reicher, Mr, 


| 


ADRESSEN-TAFEL. 


J. Luniewski, 

Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja iperfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Poiskiego. 
Dr. C. V. Stankiewicz, 
Special. Arzt nur für Frauen 
Krankheiten, 


von 9—10 15 2 175 Uhr. 40 
et rafe Nee 
* otheke. 


Wo 0 1 owicz 
aus Yabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Fart ner · Straße Nro. 109, vis-d-vis dem 


alaid des Herrn Heinzel. a dach * 


von 9—11 Borm. und von 4—6 m. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petritaner · Straße Nr. 

i rſchkowiez, neben dei 

gem € a Ra feiner ‚früheren 

8 werden ſchmerzlos mit Hülfe 

Len Lachaas ausgeführt. 


Fluſſiger Univerfalsgeim 


ih 
„Syndetikon 
(Allein. Gabrifanten: Otto Ring — „Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flag 50 20 u. 85 K. nur echt zu haben bei 
ard Jezierski, 3 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt, 


Ruud. Otto Klepzig, 
N 1 Aach ir- Aufalt, 


W, We, 485 przelanſtrage 
Aro. 2, vis-ä-vis dem Meiftechausgarten. 


Handfhuk-gabrit ... 


„ Boleslaw) Minich, 
„ Tachodniastr,, 
Ecke Konstentynowaka, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchud 
wie auch Solanterie- Waaren eigenen Fabtikals 


u 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
aus N. X. Wiener, woſelbſt ſich die Conditorei Nen 
towati befindet. 
Einfegen 


5 Aan ge Aigner Sahnztehen ohne Schmerzen bei 
2 m 
ug DE Lachgak Empfängt tͤchlich won 9 bis 9 


Pr. St. dutentag, 


Kuh pocken rd: 


ehem. Arzt 1 Kinder: ICE ch 
rzt im oſpita 5 au. 
— Petritaner⸗Straße Nr. 5 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVE 


wiascicielka 


G. .Sypniewska 


powrödcila z Paryza. 


Machen S 
** Bert 
mit Caffee Sanitas“. 
Verkauf genehmigt oon der Har ; 
Han nn erwaltu ng laut Atte vom 18 


tember 1% unter Sir 14 
AUueberal zu haben 


Dr. K. Labrenty, 
Ede Zielona⸗ und Wölezanska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags don 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 

) Dzielna⸗Straße 34. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Telrifauerſlr. Ar. 103, Haus Nafichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 
— 1. 


Die Spezial Fabrik von Gelöſchranßen 


Stanislaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ⸗ 
* der za und ee unteren 


Alien — digen e ae g  Zufchneidefehude 
ir I 22 a daß jede lern in3 ia Beinen, nach 
me ſchöne Fagon einer Taille en kann, währ 
2 1 Ey Curſus nur 3—4 — dauert. 
ochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus marfcan, 
— — Nr. 166, das 3. 88 eis. ber Auwna⸗ 
traße, Offuine, 6. 


3 t 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt V 121, Haus 
iſch. 


Lekarz-Dentysta rp. 


Lofa Ser dere bein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
_„Ramissha, 


a ne] 
G. Bauer, 
e magazin, 
befindet ſich jetzt 
133. Petrikauer- Straße 133 neu. 
ae ne. Den 
. er ſchadhafte E . künſtliche 


Zähne mäßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſtzende Gebiſſe umgearbeitet ! 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen else Herrn 
, 5 ehe. PR rn waſtraße Nr. 5 
hne wer ſchmerzlos 
Raa 7 derer gezogen. 
Für mittelte von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 
geltlich. 


age 
unter Gera von 


Reißzeuge 
2 pen N 


U 
und alle anderen — billig in großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 
L. Kochanski, 


Nawrot Nr. 1. 

Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem n Publikum empfehle. 


R. Stern’s Conditorei 
befindet ſich jet Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur alt un 
ramiden- und Carambol-Billa sung (vy 


Die at BAR des Ne Magazins 


77 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 78gegenüb. d. Sonditorei Robgtongti 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten uften amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
wohnt j Kt 

BDenedilten-Strafe Nr 1, (Ecke 

Petrikauerſtr), Haus Kretſchmer. 


| 
| 


Lodzer Thalla⸗Theater. 


Heute, Mittwoch, den 6. November 1895: 
Bei bedeutend ermäßigten Preiſen der Plätze. 


In neuer, jorgfältig auserleſener, zum Theil den erſten Op rnkräften ans 
gehörendir Beſetzung aller Parthien. 
Zum litzten Male: 


Die Fledermaus 


Große lomiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Beſetzung der Hauptparthier: Felix Stegemann, Hermann Melger- Burg, 
Franz Schuler, Felix Löwe, Eugen Dumont, Olga Fuchs, Clara Uhl⸗ 

mann, Antonie Stifter ꝛc. 


Morgen, Donnerſtag, den 7. November 1895: 
In gänzlich neuer Ausſtattung an Decorationen, - Eoftümen und Requifiten. 
Zum 1. Male: 


Die Afrikanerin 


Große Oper in 5 Akten von Giacomo Meyırbeer, 
Beſetzung: Solika: Marie Hartmann, Cpalupetziy, Vasco de Gama: Robert & 
Milenz, Nelusko: Franz Bartowely, Don Pedro: Albin Günther ze. 


Freitag, den 8. November 1895: 
Oroße Novität | Große Novität | 
In neuer und reicher Ausſtattung. 
Unter Mitwirkung des geſammten Orcheſters, mit orientaliſchen Märſchen 
und Grſängen. 
Zum 1. Male: 


Die Weisheit Salomo's (Snlamith). 


Großes Schauspiel in 5 Aktien von Paul Hiy e. 
Die Direction. 


XXX XXI NN N MN N 
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Fe Dann nannDn| 
C eee 


2 Theater Arcadia. $ 
89 0 
E Men! Dieaſtag, den 5. November 1895: Neu!! 
5 Auftreten der ſechs Geſchwiſter 

“ Barisons. 

& Auftreten ſümmtlicher ueuengagirter Specialitäten. 

68 Director: Süssmann, 

8 as R n 1 N töff net. 

0 95 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet 2 


Nee 
Zune Sura: 


Erfolgreiches 
Inſertionzorgan. 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 


den Gratisbeilagen: 


Mode und Handarbeit. eg 

Alle vierzehn Zuge bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: 

Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige er 5 = ee hu; 

> n Daus wirt „Erziehung der Kinder 

Moden Zeitung, | Geſundheitspflege. — Bediäte. — Sprüche. 

in welcher die neueften Pariſer und Wiener — Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ralſchläge 
Moden verönentliht werden. für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Jeden Monat eine 


A ‘ Rubriken; Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
Schnittmuster- Beilage. 8 e ee 
Sie aubalt Origmal » Schulte zur Selbst- man. zeit eee 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ Tre. Fragen und A e e Rätfel 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 0 = — Brieftoften, N 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 1 
Monogramme. 


Gewähltes und intereſſautes 
Für unsere Kleinen. Sen ige, a7 en Hamam unf un 
Juuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 


einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
7-43 Jahren. ſprühende Fumoresken. 
Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Brei pro Nummer 5 Schnittmuſterbeilage 5 Pfg. oder 5 Kop. 
m 9 * 1 / 
BE Wirrteljäpelih mt. 1.40 ober 63 RO u. 
Yırlag von Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Heinrichſttaße 18 und Humboldtſtraße 2|4. 
— — Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte. 
Probenummern gratis und franko. 


AMUR 


BELLER METALL-POTZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, 
Telephon Nr. 70. 


258. 


Kraule 


aller Art, Herren, Damen und Kinder, 
finden llibevolle Aufnahme in meinem 
Juſlitute, von Autoritäten empfohlen, 
beſonders von Herrn Profeſſor Mendet. 
Mäßige Preiſe. 
Bertha Baranius, 
früb. Diakonſſſin u. Oberin. 
Berlin, N. M. Marienstr. 80, 2 u. 8 Etage. 


. 


Morcheln 


feinſter Qualität fofferiren billigſt 
W. Patzer & Co. 
FF 


Zwei junge Mädchen 
mit guten Empfehlungen werden als 
Verkäuferinnen für ein Kolonial⸗Geſchäft 
von ſoſort geſucht. Auswärtige u. ſolche, 
die bereits in ähnlicher Stellung waren, 
wirden bevorzugt. Adriſſe zu erfahren 
in der Cxpedition dleſes Blattes. 


Cin möhlietes Zimmer 


iſt mit Belöſtigung vom 16. November 
er. an einen anſtändigen Herrn zu ver⸗ 
miethen. 

Zu erfragen Dilelng⸗Straße Nr. 34, 
Wohnung Nr. 7. 


Im Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der reuommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


V. ick & C. in Warschau 


(Actien-Geſellſchaft) 

eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Exbort⸗Bier dunkel, 

ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 

Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 


ee EEE AT eo 
BAAARAAAAAARAIRARRAARARARAR 
as Lıampen"ag ? 


25 
in großer Auswahl emp fiehlt 
E. Modrow, 3 | 
* 


Petrikauer⸗ Straße No. 20. 


III 


(8 


Schüler-Aumeldungen 
für meine Lehranſtalt nehme täglich (32. 
wadzkaſtr. Nr. 15) von 10—12 Upr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittage 
entgegen. 

Schulvorſteher u. diplomirter Lehrer 

J. Lewinsohn, 


je — > Fer een 
Warſchau. 
Das Pelzwaaren Magazin 
von 


Tytus Kowalski, Warschau, 
ſrüher J. Penkala, Senatorska 10, 
enpfichlt elegante Herten - u. Damen 

Pelze, Muffen und Mützen. 

Die homzopathiſche Apotheke 
und Heilanuſtalt 
in Warſchau, Nowy ⸗Swiat Nr. 46, 

empfängt Kranke von 10 ½ bis 11½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſitum in Anweſenheit einiger 
Arte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 
gut und billig 


da L. Koch, 


, Warſchan, Miobowa Nr. 2. 
* | Das Pelzwaarenlager 
n 


vo 
Carl Rother, 
Warſchau, Bielahstw Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren» und 
Damen«Goniection. 


Polka „Sans-Göne“ 


Edwarda Pianowskiego, 
wydanie 2-ie 
nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Przedm. 24 
do nabycia we wszystkich ksiggarniach 
W Lodzi. 


Eine eingerichtete Färberei, 


auch für Appretur einzurichten, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, iſt per ſoſort 
ſehr billig zu vermlethen. 0 
Zu erfragen in der Exped, d. Bl. 


Die Tiſchlerei u. Holzſchnitzerei 
von Leopold Cybulski, 


Sieuna⸗Straße Nr. 33. in Warfchan, 


übernimmt Aufträge ſüt alle Rü enarbeiten, Ladeneinrichtungen, ſowie 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbeiten. 


8 


IN 
ſcher Artikel, 
ſämm liche Maaße und Proben, 
Haren electriſcher Glocken 

Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optif Jozef Malanowski 
ptifer, N 
U ET SUB BEL. ta — Warſchau. 
cooon Krölewska 37, 
9 1 66 9 Ecke Marszalkowska, 
0 9 Verlag von Geſellſchaftsſpielen, Haupi⸗ 
5 0 Ne, von yet Zurage 
53 räthen und erwec 
9 Lebens- Versicherungs- Gesellschaft. 8 Der Ichulen⸗Bafat 
Im Nuſſiſchen Reiche thätig, kraft der Aller hüöch ſt ertheilten Erlandniß Rt: 
9 bom 2. Juni 1889. 9 5 
5 1 ne unter günfligen Per mager eh, — ek Aa 9 W. Holewinski War schau, 
’ erungen, deren eneinza mit dem a 3 
Tode des Derfihernben Later Rs Burns auh und das Rind bei Bobjägrigr 2 Renee en 
9 keit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft nom Datum der h0. Kreuzkirche, empfispli 
I a 
un n e ＋ 8 
9 * Jem erſten Zahle der Verſicherung an erhalten di Beifigerten einen Gewinns witer, Gürtel, Schreibmaterialen 2. 


Zu, beben in allen Drögnen-, Seiten, Parfümerien; Galenterienhanälungen, 2 | (heit, welchen die Befellfpaft „L’Urbaine“ nicht von der aljäßelichen Prämie berechnet, 8 alien, 
Küchenniagaeinen eie. ei 8 | u Fender 2 e 1 — bezahlten Winden ober | halten Die ue Chemitalien 
eine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krank⸗ 0 andtung . 
‚no — 2 heit oder Nrbeitsunfähigkeit ..& | A.BiefnackisK.Rzaczyüski 
- | 9 auf deren Grund die Geſellſchaſt von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 9 Warſchau, Senatotsta 28/30, 
un fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe ütsunfähigkeit oder Berkrüppelung i 
8 Pr | 5 3), des verficherten Kapitals unverzügliy ohne Rüdficht auf den Termin der Police aus⸗ — empftetlt ſammilſche Materialien ſuc den 
Für die demnächſt zu eröffnende Buchhandlung werden pr. ſo⸗ 0 zahlt; das übrige, Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft am Termin der Apolheken⸗ und Haus⸗Bedarf zu den 
fort geſucht: | 9 Police dem Verſicherten oder ſeinen Erben. (15-8 b.lligfien Preiſen. | 


1 tüchtiger Commis für die ruſſiſche und 
polniſche Abtheilung, 
Einige tüchtige Colporteure, 
1 Lehrling mit guter Schulbildung. 
. __1'%.ZONER. - | 


Pezakropb u Heise ‚Isomanas Zomeps, a 


Die mit der großen Medallle pıamtıcıs 


aupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 
eee Pianoforte Fabrik von 


9 Mieczystaw Epstein, Warschau, Maſowiecka 9. 


8 Haupt-Agentur für Lodz und Umgegend: ae ‚Nowickl, Ä 

9 Herman KRajgr odzki, empfiehlt Flugel u. Pianinos eigener Fab it, 
9 Passage Schulz M 7. ſowie auch ausländischer Fabriken zu mapı- 
— :. c 


Tossasene Lleusypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


